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»ei granfo»3uftenung per »oft
©arbjä^rlicf) gr. 3.—

»ierteljährlib „ l-50
2lu§Iattb jujitglid) »orto.

<ßrat{0*9tilagen:

„Rob» unb §au3f)attung§fd)ule"
(erfdletnt am 1. Sonntag leben TOonatS).

„gür bie fleitte SEBelt"

(erfdjelnt am 3. @omttag ieben Donata).

Prtakthm unb ïtrUj:
grau ©life Çonegger.

SBienerbergftrafje 9hr. 60».

&ofl <£a«flga|j

üelepbon 376.

<St ©äffen SKotto grnmet ftrebe jubi (Bonjen, uni lonnft bu fettet letn fflonje«
werben, alB bienenbeB (Blieb f(blieb an ein fflanjeS hieb an I

lufertionapriis:
»er etnfabe »etttjeile

gür bie Sbroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 2tu§Ianb: 25 »fg.
®ie »eflantejeile: 50 ©t§

Ausgabt:

®ie „<Sd)ioeijer grauen=3eümtg*
erfbeint auf jeben Sonntag.

Jmnonten »JSejit:

©jpebition
ber „@d)roeijer grauen =3e'tung'.
Aufträge nom »lafc St. (Sailen

nimmt aub
bie »ubbruderei SJterfur entgegen.

(Somtfafl, 24. "pd.

înljalt: ®ebid)t: »or ber Pforte. — ®er
Rinber greifjeit unb greube. — ®te grauen in ber
3:ierfd)u^beroegung. — ©in unentbebrüct)er grauen»
beruf. — 9Mbd)enturhen. — ©in »unb für ba§

grauenftimmrect)t. — Hauëroirtfbaftlibe »ilbung. —
Spretfifaal. — »rieffaften ber SRebaïtion. — geuideton:
38a§ ber SRenfb fäet. (gortfefsung.)

»etlage: ©ebidtjt: ®a§ Slutomobil roie e§ ift
unb roie e§ fein fott. — 9îeue§ nom SSüdjermartt.

^OE ÖEE ^foEïe.
3Jlonbfbeinumriffen fbau id) eine Pforte,

®ie ©inlaê fdjafft jum legten Siuheporte,
2Bo jahttoë E)inter fcfjroarjem ®ittertor
Slagt Rreuj an Rreuj unb Stein an Stein pernor.
SRingS ütobesfdjroeigen. ®a — auf fermaient »fab
gm Sarggeroanb ein Rinb, mein Rtnblein natjt.
Sc^on brüeft fein §cmbben auf ba§ fernere Sblofi ;

get) fetj'g, unb meine Stngft roirb rtefengrob:
®er gammer, ber ntib fbläßt mit ®eifjelf)ieben,
SElein uttauêfpredjlid) EieifteS SDiutterlieben,
®a§ ringt fid) Io§ in einem einigen Sdjrei
3Jlein Rinbtein taufet — unb get)t am ïor norbei;
Unb auf be§ roetjeooüen Saute» Spur
Sehrt jögerub e§ juriiet jur SebenSflur.

ffilara gottet.

I» Sinütr /rtileil null JttuDe.

gn feinem berühmten Siebe „®ie Reiben"
fingt §erroeg^ ton ben ülthenern : „Sie mürben
pom ©pajierengeh'n unb oon berSuft gefbeibt."
®ie Sßübagogif ift aber ber SJleinung, ju ber

©rjieljung gehöre bod^ aub ein ©bulfacf," unb
barin hat fie mohl rebt, fofern fie biefert nid^t un»
gehüljrlib befragtet. ©äff fie foIdjeS nur ju
oft tue, mirb freilib behauptet, unb bie Klage
mirft fib öefonberS barauf, baff er ber gugenb
aub bann oorgeljüngt bleibe, wenn fie beffen
los fein follte. fÉîan mabt tpobl ba unb bort
ju gro^e SBorte; gut ift inbeffen gfei^mo^i,
tpenn gegen ben fEtiprauc^ ^erf^aft ioâgetegt
tpirb, mie bieS ein berufener, OttD (Srnft,
in feiner ©djrift „®er Einher grei^eit unb
greube" tut:

SBenn midj etmaâ jum 30rn reijen
fann, fo finb eä jene ©item, benen iijre Einher
gerabe gut genug jur SSefriebigung iijrer ©itel»
feit finb, unb teiber feufjen piele, Piete ïaufenbe
pon £inbern unter biefer fogenannten ©Iterntiebe.
3lud^ ba, tod ©item nidjt i^ren fRu^m, fonbern
ben fftuifm i^rerßinber fu^en, ge^en fie furdjt»
bar in bie grre. Sftidjt ben fRu^m, nic^t bie

fiufjere 5fu§jei^nung unferer Äinber ^aben mir
4u fu^en, fonbern i^r ®lücf, unb gmar i^r

®füdf im beften öerftanbe, nümiiet) ^eiterfeit
unb Dfufje beë |>erjen§. beftreite entfliehen,
ba| e§ Aufgabe be§ £inbe§ ift, fprtgefefet feine
Gräfte auf ba§ äu^erfte anjuftrengen. @§ mag
gut unb notmenbig fein, bgfj es £;irt unb mieber
einmal ben Pollen ©rnft tiner «ferneren 2lrbeit
unb eine§ erfc^öpfenben ffraftperbraudjeä fennen

lerne; aber ba§ foH gemiff ni($t bie Dlegel fein,
foH fogar nur feiten gefctfelfen. geb beftreite
nfimlidb audb auf§ entfefiiebenfte, ba§ berfenige
ÏÏRenfdb ant beften auf ben ernten feampf be§

SebenS uorbereitet mitre, ber fdjon als ÄHnb in
ber Siegel feine polte .Kraft l)abe hergeben
müffen. geb behaupte oielmebr, ba§ berfenige
fDienfcb ber ftärffte ift, beffen §erj fidb in ber

Kinbbeit ootlgefogen b^t ff" Sebenâfreube unb
SebenSmut. ©ine feiige Kinbbeit ift ein un=
erfdböpflidbeä Kraftreferooir, ift ein Kapital, ba§
bis in bie SobeSftunbe 3infen trägt unb pon
ber ©rinnerung noib täglib permebrt mirb.
SBenn ber ©laube an ben Sßert unfereS ®afein§
niebt im Sanbe ber Kinbbeit rourjelt, fo treibt
er überhaupt feine früftigen Söurjeln mehr.
SebenSfreube unb SebenSmut fönnen auf ber

@but^a"î in frober 2lrbeit ermorben unb ge=

roonnen merben — o gemi| — aber nur
bann, menn bie 2lrbeit auf ber ©dptlbanf
mecbfelt mit reid^lidOem ©piel unb reichlicher
greiheit.

Sßoher aber foHen greiheit unb ©piel fom=

men, menn bie ©bute ben fjäuSliben gleiff ber
Kinber in folbem füia^e mit ©efblag belegt mie

fe^t? @§ ift fa faft jur Siegel gemorben, ba§
bie ©bule bie Wülfte ihrer Slrbeit in ba§ §au§
perlegt, ja e§ ift nibt feiten, baff fie bie Wülfte
auf ©Itern ober Hauslehrer abroüljt. ©emiffe
höhere ©bulen hüben fib auê Sehr» unb ©r=

jiehungSanftalten in ülufgabeinftitule oerroanbelt,
in benen bie ©büler bie ©tunben bamit ju=
bringen, bafj fie nab Angabe beâ SehrerS in
ihren Sehrfäben unb Sehrbübern auftreiben, mas
fie ju §aufe ju paufen hüöen.

©§ mar in einem großen normegifben ®pm=
nafium, ba§ mieberholt megen minterliber
©unfelheit ©tunben auSgefe|t unb bie ©büler
nab Haufe gefbieft mürben, ©büler unb Sehrer
fonnten bie Siafe nibt in bie 23über fteifen, unb
alfo mar bie 2ßübagogif unb SRethobif banfrott.
SJlan möbte ^tntbeln unb ©balmeien an»
ftimmen über biefeS braftifbe 2lrmutâjeugni§
ber mobernen ißauffbute 2So fteht benn eigent»

lib gefbrieben, ba| bie ©bule überhaupt ein
Siebt h<rt, bas HauS mtt folben Aufgaben ju
belaften, mie eS ihr heute beliebt? ®er ©taat
hat ein gutes unb unantaftbareS Siebt, ben

'©bulbefub unferer Kinber ju forbern, unb bie

©bule h<rt baS Siebt, oon ben ©bülern
innerhalb ihrer ÏÏRauern eifrige ipflibterfüHung
ju perlangen; aber nibt im geringften hat fie
baS Siebt, ben ©buljmang bis in baS Hau§
unb in bie gamilie auSjubehnen, unb menn bie
©Itern einmütig erflürten: SfÔir laffen unfere
Kinber feine ifßpibtarbeiten für bie ©bule mehr
maben, bann hätten ©taat unb ©bule meber
ein gefe^libeS nob ein moralifbeS Siebt, ber»

gleiben Slrbeiteu ju erjmingen. ©enn bie

©bule fann ihre Slufgabe innerhalb ihrer
SJlauern löfen, menn fie biefe Aufgabe richtig
erfaßt unb beljanbelt. ©in feb§ftünbiger SlrbeitS»

tag ift für einen entmicfelten SJienfben mahr»
haftig auSreibenb, unb menu er trophein mehr
arbeitet, fo foH eS freie Slrbeit fein, nab feiner
perfönliben Sleigung unb Segabung. greie
2lrbeit hat fü ben hoppelten, ben breifaben
©egen ber" erjmungenen, unb ntanber SJlenfb
hat in jmölf ïagen, ba er fib felbft gehören
burfte, für fein Seben 33effereS unb SSibtigereS
gelernt, als in ben jmölf gahren ber ©bule.

Pic |Frau in öee Sierftlju^bßnißgung.
©eit ben Stnfüngen ber ïierfbu^bemegung

in ©eutfblanb ift aub bie grau auf bem ®e=

biet beS $ierfbu£eS eifrig tütig. 2lnfangS be»

gnügte fie fib, bie £ierfbu£bemegung ju förbern
burb marme ©mpfelflung bcS ïierfbu^eS in
greunbeS» unb Sefanntenfreifen ; halb aber
ftellte fie ihre SlrbeitSfraft aub uneigennüfeig in
ben ©ienft ber humanen 23emegung, unb heute

ift fie in biefer 23emegung unentbehrlib- Sitte

Sferfbu^pereine fbäfeen bie Slrbeitsfraft ber

grau fehr hob, unb perfpreben fib oott bem

eblen unb praftifben ©inn ber grau eine grojje
görberung ber Stierfbu^bemegung. gn allen
SureauS ber ïierfbu^oereine finb grauen, in
ben ïierafplen arbeiten grauen unb als
©trafjeninfpeftorin ift aub f^°" öie grau fehr
tütig. 2ßarum? SBeil baS grauengemüt oiel
empfüngliber ift für bie Seiben ber îiermelt
als ber im harten Kampf umS ©afein geftühlte
©inn ber ÜOiünner. ©er SJiann geht oft abt»
loS porüber, menn ein ipferb überlaftet, ge»

mipanbelt mirb, ober menn eS eine ißerle^ung
erlitten hat, bie ihm feinen ©ienft erfbtoert. ©ie
grau empfinbet eS fofort, unb jögert feinen
Sugettblicf, tatfrüftig einzugreifen, inbent fie
marnt, ben 5£ierquüler jur 2tnjeige bringt ober

helfenb eingreift, um bie Seiben beS ïiereS ju
milbern.

2tber bie SBirffamfèit ber grau geht nob
meiter. 211S ©rjieherin unb Seljrerin ber Kinber

Mr. SI. ramn-
S0. Jahrgang.

Organ für vie Interessen ver Frauenwelt.
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Kb»nnlmeut.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr, 3.—

Vierteljährlich 1-5»

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilazen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
<erschtwt am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktii« und Anlag:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 60».

-Langgaß
Telephon 376.

St. Gallen
Motto Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Znsertioilspr«»:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 24. Mai.

Inhalt: Gedicht: Vor der Pforte. — Der
Kinder Freiheit und Freude. — Die Frauen in der
Tierschutzbewegung. — Ein unentbehrlicher Frauenberuf.

— Mädchenturnen. — Ein Bund für das
Frauenstimmrecht. — Hauswirtschaftliche Bildung. —
Sprechsaal. — Briefkasten der Redaktion. — Feuilleton:
Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Das Automobil wie es ist
und wie es sein soll. — Neues vom Büchermarkt.

Vor Ser Pforte.
Mondscheinumrissen schau ich eine Pforte,

Die Einlaß schafft zum letzten Ruheporte,
Wo zahllos hinter schwarzem Gittertor
Ragt Kreuz an Kreuz und Stein an Stein hervor.
Rings Todesschweigen. Da — auf schmalem Pfad
Im Sarggewand ein Kind, mein Kindlein naht.
Schon drückt sein Händchen auf das schwere Schloß;
Ich seh's, und meine Angst wird riesengroß:
Der Jammer, der mich schlägt mit Geißelhieben,
Mein unaussprechlich heißes Mutterlieben,
Das ringt sich los in einem einz'gen Schrei!
Mein Kindlein lauscht — und geht am Tor vorbei;
Und auf des wehevollen Lautes Spur
Kehrt zögernd es zurück zur Lebensflur.

Clara Forrer.

Der Mer FllWl M Freà
In seinem berühmten Liede „Die Heiden"

singt Herwegh von den Athenern: „Sie wurden
vom Spazierengeh'n und von der Luft gescheidt."
Die Pädagogik ist aber der Meinung, zu der

Erziehung gehöre doch auch ein Schulsack,' und
darin hat sie wohl recht, sofern sie diesen nicht
ungebührlich befrachtet. Daß sie solches nur zu
oft tue, wird freilich behauptet, und die Klage
wirft sich besonders darauf, daß er der Jugend
auch dann vorgehängt bleibe, wenn sie dessen

los sein sollte. Man macht wohl da und dort
zu große Worte; gut ist indessen gleichwohl,
wenn gegen den Mißbrauch herzhaft losgelegt
wird, wie dies ein Berufener, Otto Ernst,
in seiner Schrift „Der Kinder Freiheit und
Freude" tut:

Wenn mich etwas zum Zorn reizen
kann, so sind es jene Eltern, denen ihre Kinder
gerade gut genug zur Befriedigung ihrer Eitelkeit

sind, und leider seufzen viele, viele Tausende
von Kindern unter dieser sogenannten Elternliebe.
Auch da, wo Eltern nicht ihren Ruhm, sondern
den Ruhm ihrer Kinder suchen, gehen sie furchtbar

in die Irre. Nicht den Ruhm, nicht die

äußere Auszeichnung unserer Kinder haben wir
zu suchen, sondern ihr Glück, und zwar ihr

Glück im besten Verstände, nämlich Heiterkeit
und Ruhe des Herzens. Ich bestreite entschieden,

daß es Aufgabe des Kindes ist, fortgesetzt seine

Kräfte auf das äußerste anzustrengen. Es mag
gut und notwendig sein, daß es hin und wieder
einmal den vollen Ernst einer -schweren Arbeit
und eines erschöpfenden Kraftverbrauches kennen

lerne; aber das soll gewiß nicht die Regel sein,
soll sogar nur selten geschehen. Ich bestreite
nämlich auch aufs entschiedenste, daß derjenige
Mensch am besten auf den ernstpn Kampf des

Lebens vorbereitet wäre, der schon als Kind in
der Regel seine volle Kraft habe hergeben
müssen. Ich behaupte vielmehr, daß derjenige
Mensch der stärkste ist, dessen Herz sich in der

Kindheit vollgesogen hat von Lebensfreude und
Lebensmut. Eine selige Kindheit ist ein
unerschöpfliches Kraftreservoir, ist ein Kapital, das
bis in die Todesstunde Zinsen trägt und von
der Erinnerung noch täglich vermehrt wird.
Wenn der Glaube an den Wert unseres Daseins
nicht im Lande der Kindheit wurzelt, so treibt
er überhaupt keine kräftigen Wurzeln mehr.
Lebensfreude und Lebensmut können auf der
Schulbank in froher Arbeit erworben und
gewonnen werden — o gewiß! — aber nur
dann, wenn die Arbeit auf der Schulbank
wechselt mit reichlichem Spiel und reichlicher
Freiheit.

Woher aber sollen Freiheit und Spiel
kommen, wenn die Schule den häuslichen Fleiß der
Kinder in solchem Maße mit Beschlag belegt wie
jetzt? Es ist ja fast zur Regel geworden, daß
die Schule die Hälfte ihrer Arbeit in das Haus
verlegt, ja es ist nicht selten, daß sie die Hälfte
auf Eltern oder Hauslehrer abwälzt. Gewisse
höhere Schulen haben sich aus Lehr- und
Erziehungsanstalten in Aufgabeinstitute verwandelt,
in denen die Schüler die Stunden damit
zubringen, daß sie nach Angabe des Lehrers in
ihren Lehrfäden und Lehrbüchern anstreichen, was
sie zu Hause zu pauken haben.

Es war in einem großen norwegischen
Gymnasium, daß wiederholt wegen winterlicher
Dunkelheit Stunden ausgesetzt und die Schüler
nach Hause geschickt wurden. Schüler und Lehrer
konnten die Nase nicht in die Bücher stecken, und
also war die Pädagogik und Methodik bankrott.
Man möchte Zimbeln und Schalmeien
anstimmen über dieses drastische Armutszeugnis
der modernen Paukschule! Wo steht denn eigentlich

geschrieben, daß die Schule überhaupt ein
Recht hat, das Haus mit solchen Aufgaben zu
belasten, wie es ihr heute beliebt? Der Staat
hat ein gutes und unantastbares Recht, den

'Schulbesuch unserer Kinder zu fordern, und di?

Schule hat das Recht, von den Schülern
innerhalb ihrer Mauern eifrige Pflichterfüllung
zu verlangen; aber nicht im geringsten hat sie

das Recht, den Schulzwang bis in das Haus
und in die Familie auszudehnen, und wenn die

Eltern einmütig erklärten: Wir lassen unsere
Kinder keine Pflichtarbeiten für die Schule mehr
machen, dann hätten Staat und Schule weder
ein gesetzliches noch ein moralisches Recht,
dergleichen Arbeiten zu erzwingen. Denn die

Schule kann ihre Aufgabe innerhalb ihrer
Mauern lösen, wenn sie diese Aufgabe richtig
erfaßt und behandelt. Ein sechsstündiger Arbeitstag

ist für einen entwickelten Menschen wahrhaftig

ausreichend, und wenn er trotzdem mehr
arbeitet, so soll es freie Arbeit sein, nach seiner
persönlichen Neigung und Begabung. Freie
Arbeit hat ja den doppelten, den dreifachen
Segen der' erzwungenen, und mancher Mensch
hat in zwölf Tagen, da er sich selbst gehören
durfte, für sein Leben Besseres und Wichtigeres
gelernt, als in den zwölf Jahren der Schule.

Die Frau in der Tierschutzbewegung.
Seit den Anfängen der Tierschutzbewegung

in Deutschland ist auch die Frau auf dem Gebiet

des Tierschutzes eifrig tätig. Anfangs
begnügte sie sich, die Tierschutzbewegung zu fördern
durch warme Empfehlung des Tierschutzes in
Freundes- und Bekanntenkreisen; bald aber
stellte sie ihre Arbeitskraft auch uneigennützig in
den Dienst der humanen Bewegung, und heute
ist sie in dieser Bewegung unentbehrlich. Alle
Tierschutzvereine schätzen die Arbeitskraft der

Frau sehr hoch, und versprechen sich von dem

edlen und praktischen Sinn der Frau eine große
Förderung der Tierschutzbewegung. In allen
Bureaus der Tierschutzvereine sind Frauen, in
den Tierasylen arbeiten Frauen und als
Straßeninspektorin ist auch schon die Frau sehr

tätig. Warum? Weil das Frauengemüt viel
empfänglicher ist für die Leiden der Tierwelt
als der im harten Kampf ums Dasein gestählte
Sinn der Männer. Der Mann geht oft achtlos

vorüber, wenn ein Pferd überlastet,
gemißhandelt wird, oder wenn es eine Verletzung
erlitten hat, die ihm seinen Dienst erschwert. Die
Frau empfindet es sofort, und zögert keinen

Augenblick, tatkräftig einzugreifen, indem sie

warnt, den Tierquäler zur Anzeige bringt oder

helfend eingreift, um die Leiden des Tieres zu
mildern.

Aber die Wirksamkeit der Frau geht noch
weiter. Als Erzieherin und Lehrerin der Kinder
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bat fie aud) bie ©iacßt, ben Sinn ber Äinber
für bie Seiben unb greuben ber Stierwelt gu
öffnen, in ihrem §erjen baS ©litleib für bie
Tierwelt gu entfallen unb irrten eingufcßürfen,
ftetS lieöecoll unb geregt gegen bie Slierwelt gu
lein. gft *>aS linblicße ©emiit febr em=

pfdnglidl für atteä Scßöne, §efjre unb ^eilige,
unb ftebt gu hoffen, bafj bie Saat, meiere in
Äinbertjergen geftreut wirb, aufgeben, gebeten,
blühen unb reiche grüeßte tragen werbe. ®aber
ift gu wünfd)en, bafj immer mebr grauen in
ber gugenbtierfcbufeöewegung tatfrfiftig mit*
helfen, ßeine grau foüte biefer ©ewegung fern
fte|en; namentliid) bie SOiütter füllten eS nid)t
unterlaffen, ihre ilinber gum ©litleib unb gur
©ered)tigfeit gu ergieben. ®enn eS ift erwiefen,
bafj baS ©erhalten ber ©ienfeßen gur Stierroelt
ibrem ©erhalten gegenüber gur ©lenfcßbeit tnU
fpricht. 2öer alfo gefühllos gegen ïiere fein
ïann, ber wirb aueb gegen ©lenfeßen nießt ebel,
ßilfreid) unb gut fein. öier gilt befonberS baS

2öort ©oetßeS:
„©iit einer erwaeßfenen ©erteration ift nicht

üiel gu machen, weber in ïôrperlid)en nod) in
geiftigen ©ingeit, in ®ingen beS ©efcßmacfS wie
beS (SßarafterS, aber feib flug unb fangt eS

mit ber gugenb an, unb eS wirb geben."
Hermann iPotten&agra.

<&in utteitiße§t?nc§et? Jfrattenfjeimf.
©in grauenberuf, ber unentbehrlich ift —

etwas ®öfilid)ereS ïann es gar nießt geben.
•Utan füllte meinen, baff jebeS erweröfucßenbe

weibliche SBefen ein folcßeS Getier fdhleunigft
ergreifen müfjte. Unb boch ift bieö îeineSwegS
ber gall. ©S gibt ba eine gange ©eiße con
berufen, bie con ber großen ÜJtenge beinahe
ängftlid) gemieben werben. Unb gwar allein
aus bem ©runbe, weil ihnen ein gewiffeS ©or*
urteil anhaftet. ©îan bat fid) ja feßon febr ge=

bSutet in biefer £>infid)t, im SSergleich gu früher.
®enn cor nicht gar gu langer .Qeit war man
allgemein ber 2lnftd)t, baff ©etb oerbienen
beïlaffiere.

Stun, gang fo fcblimm ift e§ glücflichertoeife
nid)t mehr beftetlt. ©S gibt genug grauen, bie

fid) einer ehrlichen Slrbeit nicht feßämen unb
©elbcerbienen ÎeineSwegS als SDtaïel empfinben.
gmmerbin fönnte man boch noch corurteilSlofer
werben auf biefem ©ebiet unb manchen ©rwerbS*
gweig fräftiger lancieren, ben man banf per*
erbter SCrabiton nicht für cott nimmt unb ber
eS boeb, in Slnbetracßt ber günftigen ©bancen,
coHauf cerbiente.

©ang öefonberS bat man bàbei bie Sdbneiberei
im Sluge. £at ein junges ©iübeßen aus befferen
Greifen ïalent unb ben nötigen ©bic — ®'e
man gu fagen pflegt — fid) bie ©arberobe felbft
angufertigen, fo ift man auf btefe gertigfeit
ungemein ftolg, unb bie glü<flid)e SDtutter cer*
fehlt nicht, bei jeber paffenben unb unpaffenben
©elegenbeit auf biefe 5£ugenb ißreS StöcßterleinS
gebü|renb binguweifen. SDaS cielöeftaunte ©enie
ïomponiert fid) ©iatineeS unb ©iorgenröcfe,
ffSromenabenïleiber unb gjuponS, ja cielfad)
langt fogar bie Segaöung aud) nod) gu einer
rentablen 33aU= unb ©efeEfcßaftStoilette. Selbft
©lutter unb Scßweftern werben nielfach
ber jungen 2lmateurjd)neiberin eingefleibet unb
manche greunbin unb 2lncerwanbte burd) eine

felbftgefertigte ©lufe beglüett.
^hanbelt eS fieb jeboeß barum, bie Scbneiberei

berufsmäßig gu betreiben, bann fiebt bie Sacße

gang anberS auS. „Ulan ïann boch nicht für
©elb feßneibern!" „$Sie peinlich, wenn irgenb
eine gute ©eïannte unfere gä|igteiten gegen
©egaßlung in Mfprucß nehmen würbe unb man
ihr „gacon" in ©nrccßnung bringen müßte."
©S ift ein ganger ©erg con SBennS unb SlberS,
ben man ber berufsmäßigen Sd)neiberei ent=

gegenfteüt.
SOÏan füllte fid) boch einmal tlar tnad)en,

baß eine gute Sd)neiberin ein rarer, feßr ge=

fuchter Slrtitel ift unb baß außerbem jeber S3eruf
bvtreb bie 3lrt, wie man ißn ausübt, feinen
eigentlichen ©baraïter erhält, grüber erreichte

man biefeS ^iel am ebeften, inbem man ißariS
als StuSbängefcbilb benußte. SDtabame mußte
notwenbigerweife gu jebem Saifonbeginn in ber

frangöfifchen Utetropole ausgiebige SOiobeftubien
gemalt unb gnfpirationen empfangen haben.
Sonft würbe ihr Sttelier eben ni^t für roll
genommen werben, freute äftimiert man anbere
gbeale. Seitbem Äünftler ihr reid)eS können
gum 35eften ber grauengewanbung oerwanbt,
bat bie Sdjneiberei etn gang anbereS Stelief er=

halten — fie bat gewiffermaßen eine b^ere
2öeibe empfangen, llnb oielen begabten grauen
bat fid) bamit ein 23eruf erfdjloffen, bem fie wie
einer £unft obliegen.

^Diente früher „tarifer chic" als ©mpfeblungS*
brief, fo führt man fid) beute am oorteilbafteften
ein, wenn man „tünftlerifd)e, inbioibueüe grauen=
tradbt" auf feine gabne fchreibt. Unb ®amen,
bie biefe 2lrt ber „Scbneiberei" mit ©rfolg gu
ihrem ©rwerb erwählt haben, werben nicht nur
gefetlfdjaftlid) gebulbet, fonbern oerftbaffen fieß

meift gerabe bur^ biefen SSeruf eine angefebene
fogiale ißofition. Selbft wenn fie über alle
SSorurteiie fo weit fiegen, baß fie fi<h gur §auS=
feßneiberei beïennen, würbe baS ißrem Stenommee
teinen Slbbru^ tun. ©S tommt eben gang barauf
an, wie man bie Scßneiberei betreibt.

^tâôcÇettiurttett.
SBoßl ïaum ein gaeß ber 'weiblichen @r=

gießung ßat in ben legten gaßrgeßnten einen
bößeren Sluffißwung genommen unb eine größere
Verbreitung gefunben, als baS SMbcßenturnen.
®ie ©rïenntniS, baß neben ber einfeitigen SSer=

ftanbeSbilbung aud) bie pßpftf^e unb etßifcße

©ntwieflung genügenbe 33erücffichtigung erforbere,
ift nacß unb naiß in immer weitere Greife ein=

gebrungen. ßrcwfdt08 finb benn autß, com
gefunbßeitlidjen Stanbpunïte auS betrachtet, bie
lörperlicßen Uebungen für bie SJtäbdßen con
ebenfo großem SSerte als für bie Knaben, ift
boeß bie leibliche ©efunbßeit ber ïûnftigen SJiütter
eines tommenben ©eflßlecßteS con größtem ©in=

fluß auf bie ©efunbßeit ber ©eneration ber

ßutunft. ®ie Schule ßat gwar erfreulicherweife
biefer ©rïenntniS feßon cielerortS Steißnung ge=

tragen, inbem feßom feit ^aßren bas îurnen
autß für bie SMbcßen als obligatoriftßeS Unter=
riißtsfacß bem Stunbenplan eingefügt worben
ift. Mein eS liegt woßl auf ber §anb, baß
man in ber SDtäb^energießung, fo wenig wie
bei ber ©rgießung ber Änabett, bie törperlicßen
Uebungen nicht auf baS fd)ulpfli<btige Sllter be=

feßränten foil, fonbern ißm gerabe im nacßfdjub
Pflichtigen Sllter bie größte Slufmerïfamïeit unb
Sorgfalt guwenben muß. ÏÏRan ßat nur gu be=

aeßten, baß bie SBiberftanbSïraft beS gefamten
Organismus gegen fißäbli^e ©inwirïung in ber
Steifegeit com 14. bis gum 20. SebenSjaßre un=
bebingt eine größere werben muß, wenn baS

allfeitige SBaißStum beS Körpers unb feiner
Organe wüßrenb ber ©ntwieflung burd) regel=
mäßige unb gielbewußte lörperlicße Uebungen
unterftii^t wirb.

Sffiäßrenb nun in biefer Segießung bie männ=

ließe gugenb fogujagen überall ©elegenßeit ßat,
in Sturncereinen ber törperlicßen SluSbilbung
obguliegen, ift für bie ßeranwaißfenbe weibliche
gugenb noeß fpärlicß geforgt. gn ®eutfd)lanb
g. S3, gwar befteßen gurgeit fißon über 1100
grauenturnabteilungen mit über 33,000 31n=

gehörigen ; in ber Scßweig bagegen epiftieren
folcße 33ereiniguttgen erft feit wenig meßr als
geßn gaßren unb beute nod) finb eS cerßältniS=
mäßig wenig Orte, an benen baS grauenturnen
eine Sßflegeftätte gefunben ßat. ©ar mannig=
faltig finb eben gu Stabt unb Sanb noeß bie
Sßorurteite, mit benen bie beffere ©infießt gu
ïûmpfen ßat; gubem finb bie Scßmierigteiten,
bie einem richtigen îurnbetrieb entgegenfteßen,
beim Sütäbdßenturnen größer, als beim Knaben*
unb iBtännerturnen. Söenn aueß bie giele beS

SOtänner= unb grauenturnenS annäßernb bie

gleichen finb, fo befteßen boch gwifeßen beiben

eßaratteriftifebe llnterfcßiebe, bie niemals, am
wenigften cor ber Oeffentlicßfeit, gu überfeßen
finb. ©imnal bebingt ber weibliche Organismus,
ber garter unb gum SOeil anberS gebaut ift, als
ber männlid)e, eine befonberS jorgfältige 31uS=

waßt beS UebungSftoffeS, eine gefeßiette 2ln=

orbnung unb cor allem auch eine genaue Kenntnis

beS UebungSwerteS in pßpfiologifcßer unb äft=
ßetifeßer §infi^t : gattoren, bie allein einen ben
weiblicßen Körper cor Scßaben bewaßrenben
betrieb ermöglicßen. ®agu ïommt, baß baS
grauenturnen fid) mit bem in unferem ©ölte
lebenben Slnfcßauungen con Slnftanb unb
Sittfamteit nießt in SBiberfprutß feßen barf, fon=
bern fieß innerhalb gewiffer ©rengen gu bewegen
ßat, oßne inbeffen in giererei unb gimperlicßem
SSefen aufgugeßen. 2luS biefen gorberungen
ergibt fieß bie Scßwierigteit, für bie Seitung beS
ïurnenS in grauenabteilungen bie richtigen
ifîerfonen gu finben, bie nießt nur über pßpfioIo=
giftße ßenntniffe oerfügen, fonbern aueß mit
feinem Sinn unb fittlicßem Oatt eS oerfteßen,
bie eingelnen Hebungen na^ bem ©inbrud, ben
fie bei ben Hebenben ergeugen, abgufcßäßen.

Um fo erfreulicher ift eS, baß in jüngfter
geit ïompetente ©eßörben unb ©ereinigungen
fid) auS coller Hebergeugung baßin ertlärt
ßaben, eS fei com gefunbbeitlicßen Stanbpunïte
auS bie erßößte ©erüdfteßtigung ber pßpfifeßen
©rgießung ber weiblichen gugenb aueß im nacß=

fdßulpflicßtigen Sllter als unbebingt bringlidß gu
begeießnen unb ben ©unbeS= unb tantonalen
©eßörben warm gu empfehlen.

/(Kitt jßunft für üas ifrauenjlimmrerfjt.
®ie oerfeßiebenen grauenfttmmrecßt§Dereine ber

©eßmeig ßaben fteß gu einem bie ©eïtionen ©enf,
Saufanne, ©euenburg, ©bau£=be=gonb§, Otten unb
gürieß umfaffenben feßroeigerifeßen grauenftirnmrecßtS»
bunb gufammengefeßloffen unb werben ben ülmfter»
bamer grauenftimmred)têoerbanb, ber com 15. big
20. $um b§. in Ülmfterbam tagt, mit Delegierten
befehden.

^auswittfdjaftUdiea jßUötmgsroefen.
3lm 29. unb 30. September b§. wirb in

greiburg ein „gnternationaler Kongreß für ßau«=
wirtf(ßaftlicße§ ©tlbungëwefen" ftattfinben unter 3Jtit=
wirïung be§ ©eßweij. gemeinnüßigen grauenoereinS
unb unter bem ©atronate ber SWegierung beS KantonS
greiburg. Daß ein wirtlicßei SSebürfniS oorliegt, bie
grage beS hauSwirtfcßaftiicßen UnterricßtS einmal
einer grünblicßen Sefprecßung ju unterhielten unb ßoße
unb weite ©efidßtSpuntte babei aufjufteHen, geßt auS
ber guftimmenben Gattung weitefter Streife ßeroor.

Jrag^n.
3« biefer JtubriS Sännen nur fragen von aCT-

gemeinem §ntereffe aufgenommen werben, gießen-
gefud/e ober gtettenofferten finb ausgestoßen.

girage 9858: SZBäre oielteicßt ein geeßrter Sefer
ober Seferin ber grauenjeitung fo freunblicß unb
würbe über nacßfteßenbe grage guten ©at unb 2lu§=
tunft erteilen: Der SEftann meiner greunbin litt nor
geßn gaßren an einer Jranlßaften ©inbilbung, welcße
fidß jeßt mit ber gleicßen gbee wieberßolt. Damals
trat er feinem ©ruber ein ©runbftücf ab, welcßeS
natürlich au4 aratlicß nerfeßrieben würbe. Surge
3eit nacßßer beßauptete er (ber SJtann meiner greunbin),
es wäre etwas falfh nerfeßrieben worben, er trage
bie ©cßulb baran. ©r befürchtete feine beoorfteßenbe
©erßaftung unb einen teuren ißrogeß, welcßer gegen ißn
angeftrengt ware. ÜlUeS gureben non feinen 3ln=
gehörigen, fogar bie gufießerung non bem betreffenben
©emeinbeamt, baß alles in befter Drbnung fei, ïann
ißn jeßt non feiner ©inbilbung nießt abbringen, fon=
bern er ßätt ßartnäcfig an feiner ©inbilbung feft.
©leine greunbin leibet feßr barunter, oft ift er fo
aufgeregt, baß weber er noeß feine grau beS ütacßtS
SRuße ßat. ©leine greunbin möcßte icß als eine
tüchtige unb oerftditbige grau fcßilbern. DaS ©onber=
bare ift, baß er in feinem SSeruf, welcßer meßr geiftige
als törperlid)e 2lrbeit erforbert, nießt im geringften gu
einer Klage 2lnlaß gibt. 3lud) geßt in ber geit be§

3lnfaHS jebeSmal eine fonberbare ©emütSmanblung
mit ißm oor. gn anberen geiten ift er ein faft
geigiger, oft boSßafter ©lertfcß feiner grau gegenüber,
jeßt ift er baS auSgefprocßene ©egenteil, fo baß man
fieß oft fragen muß: ift baS ber gleicße SJlenfcß noeß?
Oleu lid) äußerte er jemanb gegenüber, er glaube, feine
©ruberSfrau treibe ißr Unwefen mit ißm, fo baß er
nirgenbS 9iuße finbe. Deren gamlie ift feßr herunter*
getommen unb ßat teinen guten Stuf. Die gamilien
ber ©rüber oerteßren feßon jahrelang nicht meßr mit
einanber. Die ©cßioägerin, fowie ißre oerftorbene
©lutter galten früßer als berüßmte SBaßrfagerinnen
mit Karten unb foüen im ©efiß beS 6. unb 7. ©ud)
SölofeS fein, nacßtS follen fie bann allerlei SoïuS*
ipoïuS im KeEer getrieben ßaben, aueß foEen fie fid)
feßon öfters an ißnen ocrßaßten ©erfonen auf biefe
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hat sie auch die Macht, den Sinn der Kinder
für die Leiden und Freuden der Tierweit zu
öffnen, in ihrem Herzen das Mitleid für die
Tierwelt zu entfachen und ihnen einzuschärfen,
stets liebevoll und gerecht gegen die Tierwelt zu
sein. Ist doch das kindliche Gemüt sehr
empfänglich für alles Schöne, Hehre und Heilige,
und steht zu hoffen, daß die Saat, welche in
Kinderherzen gestreut wird, aufgehen, gedeihen,
blühen und reiche Früchte tragen werde. Daher
ist zu wünschen, daß immer mehr Frauen in
der Jugendtierschutzbewegung tatkräftig
mithelfen. Keine Frau sollte dieser Bewegung fern
stehen; namentlich die Mütter sollten es nicht
unterlassen, ihre Kinder zum Mitleid und zur
Gerechtigkeit zu erziehen. Denn es ist erwiesen,
daß das Verhalten der Menschen zur Tierwelt
ihrem Verhalten gegenüber zur Menschheit
entspricht. Wer also gefühllos gegen Tiere sein

kann, der wird auch gegen Menschen nicht edel,
hilfreich und gut sein. Hier gilt besonders das
Wort Goethes:

„Mit einer erwachsenen Generation ist nicht
viel zu machen, weder in körperlichen noch in
geistigen Dingen, in Dingen des Geschmacks wie
des Charakters, aber seid klug und fangt es

mit der Jugend an, und es wird gehen."
Hermann?orlenhagen.

Gm unentbehrlicher Frauenberuf.
Ein Frauenberuf, der unentbehrlich ist —

etwas Köstlicheres kann es gar nicht geben.
Man sollte meinen, daß jedes erwerbsuchende

weibliche Wesen ein solches Melier schleunigst
ergreifen müßte. Und doch ist dies keineswegs
der Fall. Es gibt da eine ganze Reihe von
Berufen, die von der großen Menge beinahe
ängstlich gemieden werden. Und zwar allein
aus dem Grunde, weil ihnen ein gewisses
Vorurteil anhaftet. Man hat sich ja schon sehr
gehäutet in dieser Hinsicht, im Vergleich zu früher.
Denn vor nicht gar zu langer Zeit war man
allgemein der Ansicht, daß Geld verdienen
deklassiere.

Nun, ganz so schlimm ist es glücklicherweise
nicht mehr bestellt. Es gibt genug Frauen, die
sich einer ehrlichen Arbeit nicht schämen und
Geldverdienen keineswegs als Makel empfinden.
Immerhin könnte man doch noch vorurteilsloser
werden auf diesem Gebiet und manchen Erwerbszweig

kräftiger lancieren, den man dank
vererbter Traditon nicht für voll nimmt und der
es doch, in Anbetracht der günstigen Chancen,
vollauf verdiente.

Ganz besonders hat man dabei die Schneiderei
im Auge. Hat ein junges Mädchen aus besseren

Kreisen Talent und den nötigen Chic — wie
man zu sagen pflegt — sich die Garderobe selbst

anzufertigen, so ist man auf diese Fertigkeit
ungemein stolz, und die glückliche Mutter
verfehlt nicht, bei jeder passenden und unpassenden
Gelegenheit auf diese Tugend ihres Töchterleins
gebührend hinzuweisen. Das vielbestaunte Genie
komponiert sich Matinees und Morgenröcke,
Promenadenkleider und Jupons, ja vielfach
langt sogar die Begabung auch noch zu einer
veritablen Ball- und Gesellschaftstoilette. Selbst
Mutter und Schwestern werden vielfach von
der jungen Amateurschneiderin eingekleidet und
manche Freundin und Anverwandte durch eine

selbstgefertigte Bluse beglückt.
^Handelt es sich jedoch darum, die Schneiderei

berufsmäßig zu betreiben, dann sieht die Sache

ganz anders aus. „Man kann doch nicht für
Geld schneidern!" „Wie peinlich, wenn irgend
eine gute Bekannte unsere Fähigkeiten gegen
Bezahlung in Anspruch nehmen würde und man
ihr „Facon" in Anrechnung bringen müßte."
Es ist ein ganzer Berg von Wenns und Abers,
den man der berufsmäßigen Schneiderei
entgegenstellt.

Man sollte sich doch einmal klar machen,

daß eine gute Schneiderin ein rarer, sehr
gesuchter Artikel ist und daß außerdem jeder Beruf
durch die Art, wie man ihn ausübt, seinen

eigentlichen Charakter erhält. Früher erreichte

man dieses Ziel ani ehesten, indem man Paris
als Aushängeschild benutzte. Madame mußte
notwendigerweise zu jedem Saisonbeginn in der

französischen Metropole ausgiebige Modestudien
gemacht und Inspirationen empfangen haben.
Sonst würde ihr Atelier eben nicht für voll
genommen werden. Heute ästimiert man andere
Ideale. Seitdem Künstler ihr reiches Können
zum Besten der Frauengewandung verwandt,
hat die Schneiderei em ganz anderes Relief
erhalten — sie hat gewissermaßen eine höhere
Weihe empfangen. Und vielen begabten Frauen
hat sich damit ein Beruf erschlossen, dem sie wie
einer Kunst obliegen.

Diente früher „Pariser chic" als Empfehlungsbrief,

so führt man sich heute am vorteilhaftesten
ein, wenn man „künstlerische, individuelle Frauentracht"

auf seine Fahne schreibt. Und Damen,
die diese Art der „Schneiderei" mit Erfolg zu
ihrem Erwerb erwählt haben, werden nicht nur
gesellschaftlich geduldet, sondern verschaffen sich

meist gerade durch diesen Beruf eine angesehene
soziale Position. Selbst wenn sie über alle
Vorurteile so weit siegen, daß sie sich zur
Hausschneiderei bekennen, würde das ihrem Renommee
keinen Abbruch tun. Es kommt eben ganz darauf
an, wie man die Schneiderei betreibt.

Mäöcheuturuen.
Wohl kaum ein Fach der 'weiblichen

Erziehung hat in den letzten Jahrzehnten einen
höheren Aufschwung genommen und eine größere
Verbreitung gefunden, als das Mädchenturnen.
Die Erkenntnis, daß neben der einseitigen
Verstandesbildung auch die physische und ethische

Entwicklung genügende Berücksichtigung erfordere,
ist nach und nach in immer weitere Kreise
eingedrungen. Zweifellos sind denn auch, vom
gesundheitlichen Standpunkte aus betrachtet, die
körperlichen Uebungen für die Mädchen von
ebenso großem Werte als für die Knaben, ist
doch die leibliche Gesundheit der künftigen Mütter
eines kommenden Geschlechtes von größtem Einfluß

auf die Gesundheit der Generation der

Zukunft. Die Schule Hut zwar erfreulicherweise
dieser Erkenntnis schon vielerorts Rechnung
getragen, indem schon- seit Jahren das Turnen
auch für die Mädchen als obligatorisches
Unterrichtsfach dem Stundenplan eingefügt worden
ist. Allein es liegt wohl auf der Hand, daß
man in der Mädchenerziehung, so wenig wie
bei der Erziehung der Knaben, die körperlichen
Uebungen nicht auf das schulpflichtige Alter
beschränken soll, sondern ihm gerade im
nachschulpflichtigen Alter die größte Aufmerksamkeit und
Sorgfalt zuwenden muß. Man hat nur zu
beachten, daß die Widerstandskraft des gesamten
Organismus gegen schädliche Einwirkung in der
Reifezeit vom 14. bis zum 20. Lebensjahre
unbedingt eine größere werden muß, wenn das

allseitige Wachstum des Körpers und seiner
Organe während der Entwicklung durch
regelmäßige und zielbewußte körperliche Uebungen
unterstützt wird.

Während nun in dieser Beziehung die männliche

Jugend sozusagen überall Gelegenheit hat,
in Turnvereinen der körperlichen Ausbildung
obzuliegen, ist für die heranwachsende weibliche
Jugend noch spärlich gesorgt. In Deutschland
z. B. zwar bestehen zurzeit schon über 1100
Frauenturnabteilungen mit über 33,000
Angehörigen ; in der Schweiz dagegen existieren
solche Vereinigungen erst seit wenig mehr als
zehn Jahren und heute noch sind es verhältnismäßig

wenig Orte, an denen das Frauenturnen
eine Pflegestätte gefunden hat. Gar mannigfaltig

sind eben zu Stadt und Land noch die

Vorurteile, mit denen die bessere Einsicht zu
kämpfen hat; zudem sind die Schwierigkeiten,
die einem richtigen Turnbetrieb entgegenstehen,
beim Mädchenturnen größer, als beim Knaben-
und Männerturnen. Wenn auch die Ziele des

Männer- und Frauenturnens annähernd die

gleichen sind, so bestehen doch zwischen beiden
charakteristische Unterschiede, die niemals, am
wenigsten vor der Oeffentlichkeit, zu übersehen
sind. Einmal bedingt der weibliche Organismus,
der zarter und zum Teil anders gebaut ist, als
der männliche, eine besonders sorgfältige Auswahl

des Uebungsstoffes, eine geschickte

Anordnung und vor allem auch eine genaue Kenntnis

des Uebungswertes in physiologischer und
ästhetischer Hinsicht: Faktoren, die allein einen den
weiblichen Körper vor Schaden bewahrenden
Betrieb ermöglichen. Dazu kommt, daß das
Frauenturnen sich mit dem in unserem Volke
lebenden Anschauungen von Anstand und
Sittsamkeit nicht in Widerspruch setzen darf,
sondern sich innerhalb gewisser Grenzen zubewegen
hat, ohne indessen in Ziererei und zimperlichem
Wesen aufzugehen. Aus diesen Forderungen
ergibt sich die Schwierigkeit, für die Leitung des
Turnens in Frauenabteilungen die richtigen
Personen zu finden, die nicht nur über physiologische

Kenntnisse verfügen, sondern auch mit
feinem Sinn und sittlichem Takt es verstehen,
die einzelnen Uebungen nach dem Eindruck, den
sie bei den Uebenden erzeugen, abzuschätzen.

Um so erfreulicher ist es, daß in jüngster
Zeit kompetente Behörden und Vereinigungen
sich aus voller Ueberzeugung dahin erklärt
haben, es sei vom gesundheitlichen Standpunkte
aus die erhöhte Berücksichtigung der physischen
Erziehung der weiblichen Jugend auch im
nachschulpflichtigen Alter als unbedingt dringlich zu
bezeichnen und den Bundes- und kantonalen
Behörden warm zu empfehlen.

/ Ein Bund fur das Frauenstimmrecht.
Die verschiedenen Frauenstimmrechtsvereine der

Schweiz haben sich zu einem die Sektionen Genf,
Lausanne, Neuenburg, Chaux-de-Fonds, Ölten und
Zürich umfassenden schweizerischen Frauenstimmrechts-
bund zusammengeschlossen und werden den Amsterdamer

Frauenstimmrechtsverband, der vom IS. bis
20. Jum ds. Is. in Amsterdam tagt, mit Delegierten
beschicken.

Hauswirtschastiiches Biidungswefen.
Am 29. und 30. September ds. Is. wird in

Freiburg ein „Internationaler Kongreß für
hauswirtschaftliches Bildungswesen" stattfinden unter
Mitwirkung des Schweiz, gemeinnützigen Frauenvereins
und unter dem Patronate der Regierung des Kantons
Freiburg. Daß à wirkliches Bedürfnis vorliegt, die
Frage des hauswirtschaftlichen Unterrichts einmal
einer gründlichen Besprechung zu unterziehen und hohe
und weite Gesichtspunkte dabei aufzustellen, geht aus
der zustimmenden Haltung weitester Kreise hervor.

Hprechfaal.

Fragen.
In dieser ZtuSrik könne» »nr Krage« »an

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde». Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschrosse«.

Krage S8S8: Wäre vielleicht ein geehrter Leser
oder Leserin der Frauenzeitung so freundlich und
würde über nachstehende Frage guten Rat und
Auskunft erteilen: Der Mann meiner Freundin litt vor
zehn Jahren an einer krankhaften Einbildung, welche
sich jetzt mit der gleichen Idee wiederholt. Damals
trat er seinem Bruder ein Grundstück ab, welches
natürlich auch amtlich verschrieben wurde. Kurze
Zeit nachher behauptete er (der Mann meiner Freundin),
es wäre etwas falsch verschrieben worden, er trage
die Schuld daran. Er befürchtete seine bevorstehende
Verhaftung und einen teuren Prozeß, welcher gegen ihn
angestrengt wäre. Alles Zureden von seinen
Angehörigen, sogar die Zusicherung von dem betreffenden
Gemeindeamt, daß alles in bester Ordnung sei, kann
ihn jetzt von seiner Einbildung nicht abbringen,
sondern er hält hartnäckig an seiner Einbildung fest.
Meine Freundin leidet sehr darunter, oft ist er so

aufgeregt, daß weder er noch seine Frau des Nachts
Ruhe hat. Meine Freundin möchte ich als eine
tüchtige und verständige Frau schildern. Das Sonderbare

ist, daß er in seinem Beruf, welcher mehr geistige
als körperliche Arbeit erfordert, nicht im geringsten zu
einer Klage Anlaß gibt. Auch geht in der Zeit des

Anfalls jedesmal eine sonderbare Gemütswandlung
mit ihm vor. In anderen Zeiten ist er ein fast
geiziger, oft boshafter Mensch seiner Frau gegenüber,
jetzt ist er das ausgesprochene Gegenteil, so daß man
sich oft fragen muß: ist das der gleiche Mensch noch?
Neulich äußerte er jemand gegenüber, er glaube, seine
Brudersfrau treibe ihr Unwesen mit ihm, so daß er
nirgends Ruhe finde. Deren Famlie ist sehr
heruntergekommen und hat keinen guten Ruf. Die Familien
der Brüder verkehren schon jahrelang nicht mehr mit
einander. Die Schwägerin, sowie ihre verstorbene
Mutter galten früher als berühmte Wahrsagerinnen
mit Karten und sollen im Besitz des 6. und 7. Buch
Moses sein, nachts sollen sie dann allerlei Hokus-
Pokus im Keller getrieben haben, auch sollen sie sich

schon öfters an ihnen verhaßten Personen aus diese
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©etfe gerächt haben Auch gehören toicfe Seute einet
fonberbaren religiöfen Seite an. ©jiftieren überhaupt
fotc£)e SBücher unb fann ein 9Jtenfd) baburd) auf einen
anbern ©influfj ait?üben, fo bafi er non foldjer
Unruhe gequält wirb, ober ift ba? eine ©emüt?frantheit?
©üfjte oieUeid)t jentanb einen Arzt, bem man fict)
anoertrauen tonnte? Dbige? Zeug glauben mir felber
abfolut nicht unb bod) hört man fo oiel bauon. Seim
erften AnfaH muhte ber SAann itnfreiroillig immer
bie Stahe biefe§ Sruber? aitffud)en unb nachher fagte
er immer, menu id) ihn nur nicht mehr fehen mürbe,
gür guten Aat unb Seiehrung märe fetjr bantbar

(Sitte eifrige Scferln.

3*rage 9859 : gel) habe ein Anliegen rcegen
unftren jmei gröberen Kinbern, roooon ber Knabe
balb zwölf unb ba? 9Jtäbd)en balb zehn gafjre alt
ift. Sen Knaben brachte id) in biefe @E)e Zu- ®i§
jeht ift e? ben Kinbern zwar unbetannt, bah fie nidjt
benfelben Stater haben. Siefe zwei Kinber haben mir
unb meinem SAann fchon fdjwere? Slergerni? bereitet.
2lm SAorgen, roenn fie aufftehen, geht fhon ber Kampf
lo? mit einigem Streiten, fo balb eines ba? atibere
nur fief)t. Dft finb fie imftanbe, rocgen ber nid)t?=
fagenbften Kleinigteit ben ganzen Stag miteinanber
unnerträglid) zu fein nnb am folgenben SAorgen fdfon
roieber bamit zu beginnen. So geht e? bie ganze
©od)e burd), fogar am Sonntag, rao man bod) oft fo
gerne ein roenig Aufje hätte. ©ir haben fchon niete?
probiert, um bem Uebel abzuhelfen. ®ute er»
mafjnenbe ©orte unb Siebe haben nichts genügt.
Züchtigungen roirten hödjften? zwei bis brei Sage,
bann ift ber alte Zuftanb roieber ba. Aun möchte
ich boih einmal hören, roa? anbere, erfahrene ©Item
in biefem gad tun mürben. @? finb un? beibe
Kinber, bie un? burd) ihre unabänberlidje ©treitfud)t
bie Sage oerbtttern, gteid) lieb. ©ir finb leiber nid)t
in ber Sage, bie Kinber nom jpaufe wegzugeben, benn
ba noch uier jüngere ©efdjroiftër ba finb unb Kummer
unb Sorge oft briicfen in biefer fhroeren Zeit, fo
follten bie jroei Aetteften balb eine §ilfe fein tönnen.
gänbe fid) bod) ein SAütel, bie Kinber zum grieben
Zu bringen gd) weh ja fchon, 'bah Kinber über»
haupt mehr ober roeniger gern ftreiten, aber in biefem
Alter, roo man bod) fchon einen geroiffen Verftanb
oorauëfetjen barf, follte ein berart beftänbiger Kriegt
juftanb bod) nicht oortommen. gür guten Aat märe
oon ganzem §erzen bantbar eint otetgtptagtc aKutter

^frage 9860 : Sinb freunbliche Seferinnen im fjatt,
mir Abreffen anzugeben oon ganz einfach gehaltenen
unb baher billigen Anftalten, too eine gamilie mit Kim
bem für bie gerienroohen SidE)t=, Suft» unb Sonnen»
bäbet geniefjen (önnte? ©äre bie? oieHeicbt auf einer
Alp zu finben, roo man z«m Schlafen blo? ©oHbeden
unb Seintüdjer mitbringen mühte, roo man genug
SAild) trinîen tönnte unb ganz fi<het märe, bah man
von iouriften unbehelligt bliebe. sus.

Sirage 9861s ©äljrenb einer mebrwBhentltd)en
Kranfheit meines SRanne?, bie er in einem Kranten»
hau? zubringen muhte, tarn e? zu meiner Kenntnis,
bah mein SAann, mit bem ich feit brei fahren oer»
heiratet bin, mir ein erheblich geringere? ©ehalt an»
gegeben hat, al§ er tatfäcbtid) bezieht- Sie? hflt ""4
fdper oerleht, benn er hat roabrlid) teine Urfad)e,
mir SAifitrauen entgegenzubringen. gd) fpare fo oiel
ich nur tann unb mache für mich felber teine An»
fprüdje. SAeine Siebe unb mein Vertrauen haben
einen argen Stoff erlitten. ©ie roürben anbere in
meinem gaH empfinben? ®ine junae Sefettn.

Sfrage 9862: gft e? natürlicherrceife bebingt, bah
fid) Angehörige nach ber Verheiratung ihren ©igenen
geroiffermahen entfremben? Um gütige Seiehrung
bittet eine junge Seferin, ber biefe Veränberung eine?
Zugehörigen zu ©erzen Qeb)t.

_
st.

Strage 9863: Soll man einem @rftling?fhüler,
ber febr ängftlicher, ehrgeiziger Art ift, oor unb nach
ber Sdjule nach», *efp. oorau?helfen, um ihm bie
Auhelofigfeit zu nehmen, ober roürbe ba? eher zu oer»
mehrter Steigerung beitragen. Sa? Kinb tommt ben
gorberungen mit Seidjtigfeit nach, ift aber fo tränt»
baft ängftlich, tüte ©itte?, ba? nicht folgen tann.

iahen geehrte SAütter unter ben Seferinnen einen
bnlidjen gaH fchon mit ©rfolg befjanbelt? ss. st.

Sirage 9864 : gnroieroeit ift e? zu empfehlen,
jungen Verlobten oon bent beoorftehenbeit Schritt ab»

Zuraten, roenn man al? älter unb erfahrener ficher
oorau?zufeben glaubt, bah bie Setreffenben auf bie
Sauer nicht zufammenpaffen roerben? Sa? ©ine,
2lngehörige?, liegt mir fehr am ©erzen unb möchte
id) ihm baher einen getjlfhintt, roenn möglich er»
fparen. meih aber auch, mie fhroer biefe Seuthen
ZU betehren jtnb. Um gereiften Zufprucf) bittet im
Sefertreife ®ine ängftllcfle Stftoefter.

3jrage 9865: ©ie finb tleiite ©arzen unb Seber»
flecfe im ©eficht am fdjnellften zu entfernen, ohne bah
e? Aarben gibt gür gütigen Aat roäre fehr bantbar

Sefecln in 8.

SKnf tu ortf n.
jtuf tirage 9849: SOian tann bie Polizei an»

rufen unb ein paar Aäbel?füf)rer ftrafen laffen, bod)
heiht ba? taum in Atinne gefd)lichtet. Saffen Sie
alfo bie gpauen roiffen, bah ®ie nicht au? Saune ben
Sefud) be? ©arten? oerbieten, fonbern felbft burd) bie
Vebingungen 3f)ie§ Vertrag? gebunben finb. Können
Sie bann noch ab unb zu ein paar Vlumen oer»
fdjenfen, fo foüte man benten, bah bie Aadjbarinnen
mit ber Zeit oernünftig roerben unb ihre Kinber im
Zaum halten follten. Ser Anblicf eine? fhönett, ge»
pflegten ©arten? tommt ber ganzen Aachharfhaft
Zugute. gt, ®i. tn ».

$uf Sieage 9849: 34 mürbe einen f4arfeti, gut
breffierten Keitenhunb hertun, ba? roürbe ber Aach»
barfhaft, bie teine Crbnung anertenncn roill, geroih
Aefpett einftöhen. Zur ©eroolmheit geroorbene Uebel»
ftänbe finb fehr fhroer au?zurotten. 3m übrigen
bente ih, roäre e? Sähe be? §au?befiher?, ber 3hnen
beftimntte Pflichten auferlegt hat, für Drbnung zu
forgeit. ®tn eifda«

,&uf Stage 9849 : SAelbeit Sie ben Uebelftanb
bem §an?eigentümer unb erfudjen Sie ihn, oon ftd)
au? amtlih ba? unberehtigte Vetreten unb Venuhen
feine? iptahe? oerbieten zu laffen bei Strafe. 2lud)
tönnte an bie umliegenben fpau?eigentümer ein höf»
lihe? Shreiben gerichtet roerben, bah fie ifjrerfeit?
bafür beforgt fein möhten, bah burd) ihre SAieter
unb bereu Angehörige teine Aeht?oerleÇungen ge»

fhaffen roerben. Alit ungebilbeten, tattlofen unb
bo?haften grauen ift niht gut Kirfhen effen, auf
biefe? Vergnügen roürbe auch ih "4ue roeitere? oer»
Zid)ten. $. s.

jluf Stage 9849 : Um in SAinne mit biefer un»
Ueben?roürbigen Aad)barfchaft fertig zu roerben,
roürbe ih eine leben?erfaf)tene unb tattooKe, allein»
ftehenbe grau, bie au? ber gleichen Veoölterung?tlaffe
ftammt, roie bie anberen grauen, in meinen Sienft
nehmen, ober ih roürbe ihr unentgeltlich ein Käm»
merhen zum Veroohnen einräumen. ©? roäre beren
Aufgabe, für Aufredjterhaltung ber Drbnung um?

au? zu forgen. ©ine fold)e fänbe auh ben richtigen
oit, bie mifjleiteten Aangeit in Aefpett Zu halten

unb fie tönnte auh roirtfam mit ben renitenten
grauen in Verfeljr treten, roeil niht oon oornherein
eine ffianb ooH blinbent Vorurteil niebergeriffen
roerben mühte. ï

Jluf tirage 9850 : Sie SBurzeln be? gicu? ent»
roideln fih fehr rafh; oieKeid)t ift ber Sopf zu tiein
geroorben. Sie Vlätter müffen hängen unb bürfen
nirgenb? aufliegen. gt. an. in ».

Jluf Stage 9850: @? ift anzunehmen, bah ®ie
bie ben SBinter über an roarme Stubenluft geroöhnte
pflanze zu früh 4? greie gebraht haben. Sei bem
überau? rafdjen Semperaturroehfet, roelhen biefe?
grühjaljr oft ein einziger Sag aufzuroeifen hatte, ift
eine ©rtältung am eljeften bentbar. ©in folhe? SAih»
gefdjicf tann bie pflanze in ihrer ©ntroidlung um
3ahre zurüefbringen. st. «m.

Auf tirage 9851 : ffienn Sie 3hee Kunben oor»
forglih ait?lefen unb fid) bei ber Sogi?geberin nah
ber Vertrauen?roürbigteit unb Solibität biefe? od er
jene? Sogi?herrn ertunbigen, fo tönnen Sie niht fo
leiht fehl gehen. 34 tannte eine äBitroe, bie mit
biefem Seruf ba? Sehen für fid) unb ihre brei tleinen
Kinber ganz gut au?ma4te. Sie fprach am Sonntag
früh unb am SAontag bei ihren Kunben oor. Am
Sonntag nahm fie bie bereit? für fie hergelegten
2Berttag?fteiber mit unb reinigte biefelben. 5Ait ben
Sonntag?tleibern oerfuhr fie ebenfo, fie bra4te
biefelben zurücf roie neu oom S4neiber. Sie orbnung?»
iiebenben Herren, roel4e ri4tig zu rechnen oerftanben,
f4ähten biefe Sebienung fehr. Sa? ©eheimni? ber
Söitroe aber beftanb barin, bah fie nur folhe §erren
ZU ftänbigen Kunben annahm, für roeldje bie Sogi?»
geberin jebe Söohe bie oorgeroiefene Aehnung un»
beanfranbet au? ber eigenen Safdje bezahlte. Ser
Kunbentrei? biefer Sßitroe erroeiterte fih mit ber Zeit
fo, bah f'e einen alten SAann aufteilen tonnte^ ber
niht mehr imftanbe roar, felbftänbig auf bem Seruf
Zu arbeiten. Ser hatte bie Kunben zu befudjen unb
leifiete reidjlid) Seihilfe in ber Arbeit. 34 bente, in
biefer Art follte e? bei 3hnen au4 gehen tönnen mit
ber Zeit. arte sefetm in sm.

Auf 3*rage 9851 : SAan fann fi4 feine Kunben
erziehen, roie man roill. SSBenn Sie oerlangen, bah
34e Arbeit glei4 bar bezahlt roerbe (e? trifft ja
teine grofien Summen), fo roerben Sie oieüei4t ein
paar unorbentli4e Kunben oerlieren, aber alle rooljl»
bentenben unb zabtung?fäl)igen Seute roerben 3bnen
re4t geben. gt. w. tn ».

Jluf gfrage 9852 : fAit neun gahten fängt man
an, gern zu lefen; au? meinen Kinberjahren erinnere
i4 mi4 mü Vergnügen an bie ©ef4i4ten oon
©hriftoph o. S4ntib, ©ampe ic. ©eht ba? ni4t, fo
roürbe ih an einen Steinbautaften benten, an Slei»
folbaten, fAobeüierbogen ic. Zuerft müffen ba bie
©rroadjfenen etroa? mithelfen. gt. an. m ».

Jkuf 3irage 9852 : 34 lQ? oor einiger Z£it in
einem gröhern gahrrab=Kataloge oon einem gatjrzeug,
ba? geroih geeignet roäre, 3b«n gungen, ber fid)
gerne im greien herumtreibt, erfreulich Zu unter»
halten. SSenn ich mief) ber gtluftration re4t erinnere,
ift e§ ein zmeip(ät)iger Sffiagen mit Sentoorri4tung,
bie im ©ebrau4e bie Seroegung be? Aubern? ergibt.
Sie Senfbarteit be?3Sageu? erfeht roohl beut Surf4en
ba? fo beliebte Senten beim S4titteln. Sa? gahr»
Zeug nennt fi4: „gtiegenber toollänber". Db id) ba?
mir neue Vehifel in einem Kataloge ber Kreienfer
gabriten, ober anber?roo gefehen, tann ich ghnen
leiber ni4t mit Seftimmtheit fagen. VieHei4t finb
ghnen folhe gabriten befannt, roo Sie Aadjfrage
halten tonnten. p.

iZuf 3frage 9853: SDBenn Sie ghre jungen Seute
in jeber §infid)t au?roärt? gut oerforgt roiffen tönnen,
roirb 2lntroortgeber auf feinen gaH bazu raten, fie
bie Sehre im eigenen @efd)äft mähen zu laffen.
grembe Auffiht unb Slnforberungen förberu roeit
hherer, al? elterlihe ©üte unb Aahfiht- ®ie?
empfiehlt ghnen ein im @rziehung?fad) grau geroorbener
Sefer. sut. a«.

JZuf 3ftage 9853: guttge Seute follen in erfter
Stnie lernen, ftreng, atibauernb unb juoerläffig zu

arbeiten. Können fie bie? im eigenen ©efdjäfte lernen,
unb erft in bie grembe ziehen, roenn fie fhon etroa?
tönnen, fo ift folhe? ber hefte SEßeg. Sinb aber bie
©Item zu nahfihiig» glauben bie AebenangefteHten
befonbere Aüdfid)ten nehmen z" müffen, ober ift über»
haupt niht oiel Arbeit ba, fo roirb ein frember Sehr»
herr beffere ©rfolge erzielen. gr, an. tn ».

Jluf Jfrage 9853: 2Benn ber Sohn ober bie
Sodjter baheim ebenfo ftramm unb unerbittlih zur
airbeit unb zu jeber ^Pflichterfüllung angehalten roirb,
loie bie? in ber Aegel unter gremben ber gaH ift,
fo hat bie Sehre im eigenen ©efdjäft ihre grofien
Vorteile, fonft aber finb bie Aad)teile taum roieber
gut zu mähen unb ber junge SAann ober ba? junge
SAäbdjen haben SAühe, fih fpäter in ber grembe
unter gremben zuredjtzufinben, roeil fie fih oon ihren
Vflid)ten eine fatfdje VorfteHung mähen. 2Bo ein
tüchtige?, energifdje? ©Iternpaar in §au? unb ®e»
fd)äft bie Zügel in patriarhalifhem Sinn ftramm
hält, ba roirb bie Sehre im eigenen ©efdjäft ein
Segen, roeil bie jungen Seute über bie fhlimmften
galjre ber moralifhen Unfelbftänbigfeit nod) ben
Sd)Ut) unb Schirm be? ©Iternbaufe? genießen. Siegen
bie Verhältniffe aber fo, ba6 au? irgenb einem
©rur.be eine beftänbige Aufficht unb Seitung be?
jungen, ben Schulpflichten entlaffenen SAenfhentinbe?
niht unentroegt burhgeführt roerben tann, fo ift eine
Sehre in gut geführtem, roenn auh al? ftreng betannten
§aufe ba? einzig Aihtige. $. sq.

Jluf Slrage 9854 bient ghnen oorau?fid)tlid) bie
Uebermittelung ber Abreffe : Shroeiz- Serum» unb
gmpfinftitut, Subertbergplal) 13, Sern. b.

3lrage 9854: Sa? befte fAittel bleibt immer
eine gute Kahe; niht aUe Kahen finb gleih gut unb
ein roohl breffierte? Sier roiH in ©hren gehalten unb
gut gepflegt fein. SAit gaHen roirb man oiele SAäufe
fangen, namentlih mit ben neueren gaHen mit SBaffer»
baffin ; auh einige Aatten erroifdjt man in ber
SAarberfaHe. SAan laffe fih'? aber gefagt fein, bah
ba? Au?brühen unb SteHen ber gaHen mit Sorgfalt
gefdjehen muh- Arfenit ift auh ein gute? SAittet,
erheifht aber nod) oiel mehr zuoerläffige Vorfidjt unb
gehört eigentlih ui4t in Satenljanb. an. tn ».

J4uf ^frage 9855: AJenit ba? Vapier gebunben
ift, lägt ftd) niht? machen. Sie müffen fih in biefem
gaH bamit begelfen, mit fog. Sintenftift unb niht
mit geber unb Sinte barauf zu fhreiben. se.

Auf ^irage 9856: Abgeblühte Çpazinthenzroiebeln
lägt man fo lange in ben SBpfen ober im Soben
fteben, bi? bie Slätter abgeborrt finb. Aadjber hebt
man bie Zwiebeln forgfältig au? ber ©rbe unb hebt
fie in luftburdjläffigen Sädchen an einem froftfreien
Drte auf. Sie Sonne barf niht bazu lommen; auh
ben SAäufen bürfeit bie Sädchen niht zugänglich
fein. @? muh aber gefagt roerben, bah Zwiebeln oon
getriebenen, fogen. $rad)tht)azintben, fih niht mehr
ZU ben gleichen V*ad)tpflanzen entroideln; fie taugen
nur nod) in bie ©artenbeete unb mähen in ber
Aegel neben ben frifh geftedten Zwiebeln niht oiel
Staat. Samit fei uitliebfamen ©nttäufhungen oor»
gebeugt. ®Srtner$fc<tu in Sffl.

iluf tirage 9856: §tjazinthenzroiebeln bleiben im
Soben, bi? bie Slätter gelb ober bürr roerben ; bann
roerben bie Slätter abgefhnitten unb bie Zwiebeln
gut oom ©runb gereinigt unb an einen trodenen Drt
im ginftern (z. S. in einer Schachtel) aufberoaljrt.
gm Dftober, ober roenigften? oor bem erften groft,
roerben fie bann roieber in ben Soben geftedt.

Sr. m tn ».
£uf !grage 9857 : Sa?Konferüierenbe? Ahabarber?

ift eine geifle Sähe : manhmal gelingt e?, ein anbere?
SAal niht, ohne bah man einen beftimmten ©runb
roeifj. SAan tröftet fih bann bamit, bah îein groher
SGBert oerloren ift. ©ine Çauptfahe ift, bah bie
©läfer unb bie Stengel ganz fauber finb, unb bah bie
Sedel ooHlommen tuftbidjt fhliehen. gr. an. tn ».

Jluf 3trage 9857 : Von einer oortrefflidjen §au?»
frau habe ih gehört, bah f'4 gefhnittene Ahabarber»
ftengel fehr gut im SSaffer über ben ©inter auf»
beroabren laffen. Anbere haben mit bem Verfudje
niht reuffiert. VieUeiht lag bie? an ber befonberen
Sorte ber pflanzen, oieHeicht rourbe auh ein anberer
gehler gemäht ben bie Setreffenben entroeber niht
rannten ober überfahen. z. ®,

Jluf tirage 9857 : Ahabarberftengel fauber ge»

roafhen, leiht gefhabt, niht abgezogen, bamit bie
fhöne gärbung erhalten bleibt, in gleihmähige
©ürfel gefdjnitten, in gut oerfhliehbare ©läfer ge»

füHt, unb ohne Zuderzufatj mit frifhem ©affer über»
goffen, foHeu fih nad) Au?fage beioäljrter $au?=
frauen fehr gut fonferoieren. p.

Brtepiaflen ôer IReôaRKon.
Jlejtgffridje ^eferln i» §8. Saffen Sie fih ben Kopf

niht roarm mähen unb bleiben Sie auf bem bi?her
eingefdjlagenen ©ege. ghre natürliche Aufgabe ift bie
Pflege unb ©rziehung ghrer zwei Kleinen unb bamit
leiften Sie auh ba? §öd)fte für ghren ©atten. Sie
gemeinnühige Sätigleit ber grau in hohen ©hren, aber
bie 3AutterpfUd)t ftetjt obenan. SAan roirb ghnen bod)
niht im ©rnft zumuten löntten, ghre Kleinen einem,
für bie roihttge Aufgabe gar niht tauglichen Sienft»
mäbchen zu übergeben, bamit Sie Zeit finben, einer
VereinStätigfeit zum Shuh oerroaljrlofter gugenb an»
Zugehören. ©? bleibt ghnen ja unbenommen, ben Verein
finanzieU zu unterftütjen, roenn ghre Verhältniffe ba?
geftatten, auh tönnen Sie gefpräd)?weife zu attioen
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Weise gerächt haben Auch gehören diese Leute einer
sonderbaren religiösen Sekte an. Existieren überhaupt
solche Bücher und kann ein Mensch dadurch auf einen
andern Einfluß ausüben, so daß er von solcher
Unruhe gequält wird, oder ist das eine Gemütskrankheit?
Wüßte vielleicht jemand einen Arzt, dem man sich

anvertrauen könnte? Obiges Zeug glauben wir selber
absolut nicht und doch hört man so viel davon. Beim
ersten Anfall mußte der Mann unfreiwillig immer
die Nähe dieses Bruders aufsuchen und nachher sagte
er immer, wenn ich ihn nur nicht mehr sehen würde.
Für guten Rat und Belehrung wäre sehr dankbar

Eine eifrige Leserin.

Krage 8858: Ich habe ein Anliegen wegen
unseren zwei größeren Kindern, wovon der Knabe
bald zwölf und bas Mädchen bald zehn Jahre alt
ist. Den Knaben brachte ich in diese Ehe zu. Bis
jetzt ist es den Kindern zwar unbekannt, daß sie nicht
denselben Vater haben. Diese zwei Kinder haben mir
und meinem Mann schon schweres Aergernis bereitet.
Am Morgen, wenn sie aufstehen, geht schon der Kampf
los mit ewigem Streiten, so bald eines das andere
nur sieht. Oft sind sie imstande, wegen der
nichtssagendsten Kleinigkeit den ganzen Tag miteinander
unverträglich zu sein und am folgenden Morgen schon
wieder damit zu beginnen. So geht es die ganze
Woche durch, sogar am Sonntag, wo man doch oft so

gerne ein wenig Ruhe hätte. Wir haben schon vieles
probiert, um dem Uebel abzuhelfen. Gute
ermahnende Worte und Liebe haben nichts genützt,
Züchtigungen wirken höchstens zwei bis drei Tage,
dann ist der alte Zustand wieder da. Nun möchte
ich doch einmal hören, was andere, erfahrene Eltern
in diesem Fall tun würden. Es sind uns beide
Kinder, die uns durch ihre unabänderliche Streitsucht
die Tage verbittern, gleich lieb. Wir sind leider nicht
in der Lage, die Kinder vom Hause wegzugeben, denn
da noch vier jüngere Geschwister da sind und Kummer
und Sorge oft drücken in dieser schweren Zeit, so

sollten die zwei Aeltesten bald eine Hilfe sein können.
Fände sich doch ein Mittel, die Kinder zum Frieden
zu bringen! Ich weiß ja schon, 'daß Kinder
überhaupt mehr oder weniger gern streiten, aber in diesem
Alter, wo man doch schon einen gewissen Verstand
voraussetzen darf, sollte ein derart beständiger Kriegszustand

doch nicht vorkommen. Für guten Rat wäre
von ganzem Herzen dankbar Eine »i-lg-plagt« Mutt-r

Krage 88KV: Sind freundliche Leserinnen im Fall,
mir Adressen anzugeben von ganz einfack gehaltenen
und daher billigen Anstalten, wo eine Familie mit
Kindern für die Ferienwochen Licht-, Luft- und Sonnenbäder

genießen könnte? Wäre dies vielleicht auf einer
Alp zu finden, wo man zum Schlafen blos Wolldecken
und Leintücher mitbringen müßte, wo man genug
Milch trinken könnte und ganz sicher wäre, daß man
von Touristen unbehelligt bliebe. W,

Krage 88K1: Während einer mehrwöchentlichen
Krankheit meines Mannes, die er in einem Krankenhaus

zubringen mußte, kam es zu meiner Kenntnis,
daß mein Mann, mit dem ich seit drei Jahren
verheiratet bin, mir ein erheblich geringeres Gehalt
angegeben hat, als er tatsächlich bezieht. Dies hat mich
schwer verletzt, denn er hat wahrlich keine Ursache,
mir Mißtrauen entgegenzubringen. Ich spare so viel
ich nur kann und mache für mich selber keine
Ansprüche, Meine Liebe und mein Vertrauen haben
einen argen Stoß erlitten, Wie würden andere in
meinem Fall empfinden? Eine jung« L-s-rin.

Krage 98K2: Ist es natürlicherweise bedingt, daß
sich Angehörige nach der Verheiratung ihren Eigenen
gewissermaßen entfremden? Um gütige Belehrung
bittet eine junge Leserin, der diese Veränderung eines
Zugehörigen zu Herzen geht, K,

Krage 88K3: Soll man einem Erstlingsschüler,
der sehr ängstlicher, ehrgeiziger Art ist, vor und nach
der Schule nach-, resp, voraushelfen, um ihm die
Ruhelosigkeit zu nehmen, oder würde das eher zu
vermehrter Steigerung beitragen. Das Kind kommt den
Forderungen mit Leichtigkeit nach, ist aber so krankhaft

ängstlich, wie Eines, das nicht folgen kann,
Haben geehrte Mütter unter den Leserinnen einen
ähnlichen Fall schon mit Erfolg behandelt? B, K.

Krage 88K4: Inwieweit ist es zu empfehlen,
jungen Verlobten von dem bevorstehenden Schritt
abzuraten, wenn man als älter und erfahrener sicher
vorauszusehen glaubt, daß die Betreffenden auf die
Dauer nicht zusammenpassen werden? Das Eine,
Angehöriges, liegt mir sehr am Herzen und möchte
ich ihm daher einen Fehlschritt, wenn möglich
ersparen, Ich weiß aber auch, wie schwer diese Leutchen
zu belehren sind. Um gereiften Zuspruch bittet im
Leserkreise Ein« ängstliche Schwester.

Krage 88S5: Wie sind kleine Warzen und Leberflecke

im Gesicht am schnellsten zu entfernen, ohne daß
es Narben gibt? Für gütigen Rat wäre sehr dankbar

Leserin in ».

Antworten.
Auf Krage 8848: Man kann die Polizei

anrufen und ein paar Rädelsführer strafen lassen, doch
heißt das kaum in Minne geschlichtet. Lassen Sie
also die Frauen wissen, daß Sie nicht aus Laune den
Besuch des Gartens verbieten, sondern selbst durch die
Bedingungen Ihres Vertrags gebunden sind. Können
Sie dann noch ab und zu ein paar Blumen
verschenken, so sollte man denken, daß die Nachbarinnen
mit der Zeit vernünftig werden und ihre Kinder im
Zaum halten sollten. Der Anblick eines schönen,
gepflegten Gartens kommt der ganzen Nachbarschaft
zugute, gr, M, in B,

Auf Krage 8848: Ich würde einen scharfen, gut
dressierten Kettenhund hertun, das würde der
Nachbarschaft, die keine Ordnung anerkennen will, gewiß
Respekt einflößen. Zur Gewohnheit gewordene Uebelstände

sind sehr schwer auszurotten. Im übrigen
denke ich, wäre es Sache des Hausbesitzers, der Ihnen
bestimmte Pflichten auferlegt hat, für Ordnung zu
sorgen, Ein eifriger Leser,

Auf Krage 8849 : Melden Sie den Uebelstand
dem Hauseigentümer und ersuchen Sie ihn, von sich

aus amtlich das unberechtigte Betreten und Benutzen
seines Platzes verbieten zu lassen bei Strafe, Auch
könnte an die umliegenden Hauseigentümer ein
höfliches Schreiben gerichtet werden, daß sie ihrerseits
dafür besorgt sein möchten, daß durch ihre Mieter
und deren Angehörige keine Rechtsverletzungen
geschaffen werden. Mit ungebildeten, taktlosen und
boshaften Frauen ist nicht gut Kirschen essen, auf
dieses Vergnügen würde auch ich ohne weiteres
verzichten, D. H.

Auf Krage 3848: Um in Minne mit dieser
unliebenswürdigen Nachbarsckaft fertig zu werden,
würde ich eine lebenserfahrene und taktvolle,
alleinstehende Frau, die aus der gleichen Bevölkerungsklasse
stammt, wie die anderen Frauen, in meinen Dienst
nehmen, oder ich würde ihr unentgeltlich ein Käm-
merchen zum Bewohnen einräumen. Es wäre deren
Aufgabe, für Aufrechterhaltung der Ordnung ums

aus zu sorgen. Eine solche fände auch den richtigen
on, die mißleiteten Rangen in Respekt zu halten

und sie könnte auch wirksam mit den renitenten
Frauen in Verkehr treten, weil nicht von vornherein
eine Wand voll blindem Vorurteil niedergerissen
werden müßte, x

Auf Krage 8858 : Die Wurzeln des Ficus
entwickeln sich sehr rasch; vielleicht ist der Topf zu klein
geworden. Die Blätter müssen hängen und dürfen
nirgends aufliegen. Fr, M. in ».

Auf Krage 9858 : Es ist anzunehmen, daß Sie
die den Winter über an warme Stubenluft gewöhnte
Pflanze zu früh ins Freie gebracht haben. Bei dem
überaus raschen Temperaturwechsel, welchen dieses
Frühjahr oft ein einziger Tag aufzuweisen hatte, ist
eine Erkältung am ehesten denkbar. Ein solches
Mißgeschick kann die Pflanze in ihrer Entwicklung um
Jahre zurückbringen. A, M,

Auf Krage 8851 : Wenn Sie Ihre Kunden
vorsorglich auslesen und sich bei der Logisgeberin nach
der Vertrauenswürdigkeit und Solidität dieses over
jenes Logisherrn erkundigen, so können Sie nicht so

leicht fehl gehen. Ich kannte eine Witwe, die mit
diesem Beruf das Leben für sich und ihre drei kleinen
Kinder ganz gut ausmachte, Sie sprach am Sonntag
früh und am Montag bei ihren Kunden vor. Am
Sonntag nahm sie die bereits für sie hergelegten
Werktagskleider mit und reinigte dieselben. Mit den
Sonntagskleidern verfuhr sie ebenso, sie brachte
dieselben zurück wie neu vom Schneider. Die ordnungsliebenden

Herren, welche richtig zu rechnen verstanden,
schätzten diese Bedienung sehr. Das Geheimnis der
Witwe aber bestand dann, daß sie nur solche Herren
zu ständigen Kunden annahm, für welche die
Logisgeberin jede Woche die vorgewiesene Rechnung
unbeanstandet aus der eigenen Tasche bezahlte. Der
Kundenkreis dieser Witwe erweiterte sich mit der Zeit
so, daß sie einen alten Mann anstellen konnte^ der
nicht mehr imstande war, selbständig auf dem Beruf
zu arbeiten. Der hatte die Kunden zu besuchen und
leistete reichlich Beihilfe in der Arbeit, Ich denke, in
dieser Art sollte es bei Ihnen auch gehen können mit
der Zeit. AN« L-serin in M.

Auf Krage 8851 : Man kann sich seine Kunden
erziehen, wie man will. Wenn Sie verlangen, daß
Ihre Arbeit gleich bar bezahlt werde (es trifft ja
keine großen Summen), so werden Sie vielleicht ein
paar unordentliche Kunden verlieren, aber alle
wohldenkenden und zahlungsfähigen Leute werden Ihnen
recht geben. Fr. M. in B,

Auf Krage 8852 : Mit neun Jahren fängt man
an, gern zu lesen; aus meinen Kinderjahren erinnere
ich mich mit Vergnügen an die Geschichten von
Christoph v. Schmid, Campe :c. Geht das nicht, so
würde ich an einen Steinbaukasten denken, an
Bleisoldaten, Modellierbogen rc. Zuerst müssen da die
Erwachsenen etwas mithelfen. gr, M. w B,

Auf Krage 8852: Ich las vor einiger Zeit in
einem größern Fahrrad-Kataloge von einem Fahrzeug,
das gewiß geeignet wäre, Ihren Jungen, der sich

gerne im Freien herumtreibt, erfreulich zu
unterhalten, Wenn ich mich der Illustration recht erinnere,
ist es ein zweiplätziger Wagen mit Lenkvorrichtung,
die im Gebrauche die Bewegung des Ruderns ergibt.
Die Lenkbarkeit des Wagens ersetzt wohl dem Burschen
das so beliebte Lenken beim Schütteln, Das Fahrzeug

nennt sich: „Fliegender Holländer", Ob ich das
mir neue Vehikel in einem Kataloge der Kreienser
Fabriken, oder anderswo gesehen, kann ich Ihnen
leider nicht mit Bestimmtheit sagen. Vielleicht sind
Ihnen solche Fabriken bekannt, wo Sie Nachfrage
halten könnten, d.

Auf Krage 8853: Wenn Sie Ihre jungen Leute
in jeder Hinsicht auswärts gut versorgt wissen können,
wird Antwortgeber auf keinen Fall dazu raten, sie
die Lehre im eigenen Geschäft machen zu lassen.
Fremde Aufsicht und Anforderungen fördern weit
sicherer, als elterliche Güte und Nachsicht, Dies
empfiehlt Ihnen ein im Erziehungsfach grau gewordener
Leser, M. M.

Auf Krage 8853: Junge Leute sollen in erster
Linie lernen, streng, andauernd und zuverlässig zu

arbeiten. Können sie dies im eigenen Geschäfte lernen,
und erst in die Fremde ziehen, wenn sie schon etwas
können, so ist solches der beste Weg, Sind aber die
Eltern zu nachsichtig, glauben die Nebenangestellten
besondere Rücksichten nehmen zu müssen, oder ist
überhaupt nicht viel Arbeit da, so wird ein fremder Lehrherr

bessere Erfolge erzielen, g«. M. in ».
Auf Krage 8853: Wenn der Sohn oder die

Tochter daheim ebenso stramm und unerbittlich zur
Arbeil und zu jeder Pflichterfüllung angehalten wird,
Wie dies in der Regel unter Fremden der Fall ist,
so hat die Lehre im eigenen Geschäft ihre großen
Vorteile, sonst aber sind die Nachteile kaum wieder
gut zu machen und der junge Mann oder das junge
Mädchen haben Mühe, sich später in der Fremde
unter Fremden zurechtzufinden, weil fie sich von ihren
Pflichten eine falsche Vorstellung machen. Wo ein
tüchtiges, energisches Elternpaar in Haus und
Geschäft die Zügel in patriarchalischem Sinn stramm
hält, da wird die Lehre im eigenen Geschäft ein
Segen, weil die jungen Leute über die schlimmsten
Jahre der moralischen Unselbständigkeit noch den
Schutz und Schirm des Elternhauses genießen. Liegen
die Verhältnisse aber so, daß aus irgend einem
Grunde eine beständige Aufsicht und Leitung des
jungen, den Schulpflichten entlassenen Menschenkindes
nicht unentwegt durchgeführt werden kann, so ist eine
Lehre in gut geführtem, wenn auch als streng bekannten
Hause das einzig Richtige, D. H,

Auf Krage 8854 dient Ihnen voraussichtlich die
Uebermittelung der Adresse: Schweiz, Serum- und
Jmpfinstitut, Bubenbergplatz 13, Bern, d.

Auf Krage 8854: Das beste Mittel bleibt immer
eine gute Katze; nicht alle Katzen sind gleich gut und
ein wohl dressiertes Tier will in Ehren gehalten und
gut gepflegt sein, Mit Fallen wird man viele Mäuse
fangen, namentlich mit den neueren Fallen mit Wasserbassin;

auch einige Ratten erwischt man in der
Marderfalle. Man lasse sich's aber gesagt sein, daß
das Ausbrühen und Stellen der Fallen mit Sorgfalt
geschehen muß. Arsenik ist auch ein gutes Mittel,
erheischt aber noch viel mehr zuverlässige Vorsicht und
gehört eigentlich nicht in Laienhand, F«, M, tn B.

Auf Krage 8855: Wenn das Papier gebunden
ist, läßt sich nichts machen, Sie müssen sich in diesem
Fall damit behelfen, mit sog, Tintenstift und nicht
mit Feder und Tinte darauf zu schreiben. X.

Auf Krage 885K: Abgeblühte Hyazinthenzwiebeln
läßt man so lange in den Töpfen oder im Boden
stehen, bis die Blätter abgedorrt sind. Nachher hebt
man die Zwiebeln sorgfältig aus der Erde und hebt
sie in luftdurchlässigen Säckchen an einem frostfreien
Orte auf. Die Sonne darf nicht dazu kommen; auch
den Mäusen dürfen die Säckchen nicht zugänglich
sein. Es muß aber gesagt werden, daß Zwiebeln von
getriebenen, sogen, Prachthyazinthen, sich nicht mehr
zu den gleichen Prachtpflanzen entwickeln; sie taugen
nur noch in die Gartenbeete und machen in der
Regel neben den frisch gesteckten Zwiebeln nicht viel
Staat, Damit sei unliebsamen Enttäuschungen
vorgebeugt. Gärtnersfrau In W.

Auf Krage 385K: Hyazinthenzwiebeln bleiben im
Boden, bis die Blätter gelb oder dürr werden; dann
werden die Blätter abgeschnitten und die Zwiebeln
gut vom Grund gereinigt und an einen trockenen Ort
im Finstern (z, B. in einer Schachtel) aufbewahrt.
Im Oktober, oder wenigstens vor dem ersten Frost,
werden sie dann wieder in den Boden gesteckt.

Fr. M in B,

Auf Krage 8857 : Das Konservieren des Rhabarbers
ist eine heikle Sache: manchmal gelingt es, ein anderes
Mal nicht, ohne daß man einen bestimmten Grund
weiß. Man tröstet sich dann damit, daß kein großer
Wert verloren ist. Eine Hauptsache ist, daß die
Gläser und die Stengel ganz sauber sind, und daß die
Deckel vollkommen luftdicht schließen. Fr. M. in ».

Auf Krage 3857 : Von einer vortrefflichen Hausfrau

habe ich gehört, daß sich geschnittene Rhabarberstengel

sehr gut im Wasser über den Winter
aufbewahren lassen. Andere haben mit dem Versuche
nicht reüssiert. Vielleicht lag dies an der besonderen
Sorte der Pflanzen, vielleicht wurde auch ein anderer
Fehler gemacht, den die Betreffenden entweder nicht
kannten oder übersahen, T. G.

Auf Krage 8857 : Rhabarberstengel sauber
gewaschen, leicht geschabt, nicht abgezogen, damit die
schöne Färbung erhalten bleibt, in gleichmäßige
Würfel geschnitten, in gut verschließbare Gläser
gefüllt, und ohne Zuckerzusatz mit frischem Wasser
übergössen, sollen sich nach Aussage bewährter
Hausfrauen sehr gut konservieren, d.

Briefkasten öer Reöaktion.
Aengstkichc Leserin in ZS. Lassen Sie sich den Kopf

nicht warm machen und bleiben Sie auf dem bisher
eingeschlagenen Wege. Ihre natürliche Aufgabe ist die
Pflege und Erziehung Ihrer zwei Kleinen und damit
leisten Sie auch das Höchste für Ihren Gatten. Die
gemeinnützige Tätigkeit der Frau in hohen Ehren, aber
die Mutterpflicht steht obenan. Man wird Ihnen doch
nicht im Ernst zumuten können, Ihre Kleinen einem,
für die wichtige Aufgabe gar nicht tauglichen
Dienstmädchen zu übergeben, damit Sie Zeit finden, einer
Vereinstätigkeit zum Schutz verwahrloster Jugend
anzugehören. Es bleibt Ihnen ja unbenommen, den Verein
finanziell zu unterstützen, wenn Ihre Verhältnisse das
gestatten, auch können Sie gesprächsweise zu aktiven
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SRitgliebem ifjre 3lnftd)t über biefen unb jenen punft
abgeben, wenn man Sie bafür fucht.

giftige .Xeferin in SBenn ein Slugenbefeft
beim Sater ober bei ber ÜRutter oorhanben ift, ober
wenn ein foldjer gar bei beiben non jeijer beftanben
hat, fo liegt bod) für jeben @infict)ttgen ber ©ebaitfe
nabe, bafj eine Sererbmtg auf bieKinber tonnte ftatt»
gefunben haben unb baS Städjftliegenbe mühte bod) fein,
ftet) über ben guftanb biefeS ebelften Organes bei ben
Kinbern burd) einen tüchtigen ©pezialiften orientieren
Zu laffen, um zur Slbwehr ober Sorbeugung eine be=

ftimmte Seljanblung einleiten zu tbnnen. ®aS gnftitut
ber ©djulärjte beftebjt erft an einigen größeren Orten.

Paitßßare ^ßonnentin in IS. ©ine jebe grau
mit roarntem SRutterempfinben, bie beS 8ebenS SRittagS»
Zeit überfdjritten unb reiche ©rfahrungen gemacht bat,
mirb 3hnen fagen, bafi ibr ©lüd am ooUften unb am
reidjften blühte, als fie in Strbeit unb ©orge faft Oer»

graben, inmitten ibrer noeb tleinen Kinber ftanb. 311S

fie raubte, bab fie ben tleinen Söefen aEeS roar, bab
beren ganze unb ungeteilte Siebe ibr gebore unb
bab bie tleinen gerzen in ibren gänben raie weid)eS
3Bad)§ feien, baS fie ungebemmt zu ©utem unb ©d)önem
bilben fönne. 3u jener 3eH lebt im gerzen ber tief»
empfinbenben SRutter nur baS unauêfpredjlidje ©lüd
ber ©egenwart unb eine feiige goffnung auf bie gutunft,
welche bie für ibre Kinber gehegten gbeale oerrairtlidjen
roerbe. fDtütter, bie fid) leibeigen unb gefnedjtet fühlen,
fo lange bie Kinber tiein finb unb immer nur oorauS»
benten auf bie beffere Qeit, roeun bie Steinen gröber
fein werben, berauben fid) felbft beS größten ©enuffeS
ber ©egenraart. SRit ben Kinbern werben audj bie
©orgen gröber unb tommen bie ©nttäufhungen, unb
auf bie gitfe ber gröberen Kinber bürfen heutzutage
bie ©Itern nidjt fo oiel redjnen, benn ber 3ug ber
3eit gebt babin, bab bie Kinber, fobalb fie in einem
beftimmten Serbienft fteben, felbftänbig fein wollen.
®ie gnbuftrie mit ibrem leisten Serbienft für beibe
Oefct)lecE)ter hat öen 3U0 gefdjaffen, möglid)ft früh »on
ben ©Item unabhängig ju fein, 3luf natürlichem
©mpfinben berubenbe patviardjalifcbe Serhältniffe finb
feiten geworben; wo inbuftrieHe Slrbeit oorherrfht
unb wo ber gefeblidje 3raflng bie ©runblage biloet,
ba wirb er fo fdjneE alS möglich abgefdjüttelt. ®ie
SRutter tann nichts beffereS tun, als ihre Slugen für
ba§ ©djöne, baS ihr bie ©egenwart bietet, beftmöglichft
Zu fepärfen unb e§ bann aud) rûdfjaltloS mit ganzer
©eele ju genießen. ®ie ©egenroart allein gehört ihr,
alle Hoffnung auf bie 3"funft ifi trügerifd). — 3hee
forage haben wir gerne aufgenommen.

peforgfe gutter in SDSir würben 3h*er
Swcbter empfehlen, fid) für geraume 3eit einer tüd)»
tigen unb bewährten ©emeinbefebwefter als lernenbe
gülfe j«r Serfügung zu fteden. ©ie erhielte baburh
unbezahlbare ©inblide in anbere Serjjältniffe, in bie
liefen be§ Sebens unb empfinge eine fo eminent
praftifdje Selebruttg über baS QBefeit ber Kranfenpflege
felbft, bah baS aüe Sttjeorie weit überträfe. 3um
SRinbeften würbe gute gad)literatut auf biefem ©ebiet
mit ganz anberent gntereffe ftubiert, um baS Sßiffen zu
oertiefen. @S führen freilich oiele SDSege nad) Rom unb
ein ©pitalturë h°t natürlich auch fein ®ute§.

iZtte ^eferin in jl. ©S gehört wirtlich etroaê
bazu, als bbgieinifcb gebilbete ©rohmutter z« fdjtoeigen,
wenn bie tleinen, erft 2» unb 4 jährigen ©nteltinber»
d)en zur Sefper mit See ober Sier abgefüttert werben.
SBeldje SRacht fod bie ©rohmutter haben, wenn ber
Sater ber Kinber feiner grau gegenüber, bie ihm ©elb
in bie ©be gebracht bat, feiner 3lnfid)t teine ©eltung
oerfchaffeit barf?

»»<(«»»<(«»»O««»»««»»««

feuilleton.

Was der ttlenscb säet...
Roman oon Sluguft SRard.

(ftortfe&iraa.)

©ie zeißte eine ©enupfäbigfeit, bie ihren ftiEen,
aufmertfamen Seobad)ter, Snton oon §>eife, immer
roieber in ©taunen oerfebte. ®ie nädjften SRonate
würbe über fie auSgefdjüttet, roa§ febr reiche
©littet bieten tönnen an raffiniertem SupuS nach
jeber fRichtung bi". ihr 2rouffeau, foroie bie @in=

riihtung ber SOäobnung, waren fürftlid). Stach ber
2pocE)zeit bampfte ba§ Saar gen ©üben, fie fdjrieb en=

thufiaftifdje Sriefe nad) ber Senblerftrafje, e§ tarn oon
aEem möglichen barin bor, nur eine Sleinigteit barin
fehlte, ber 9tame ihres SlanneS. „3^ weih gar nicht,

ainton," meinte bie alte ©lama Seife babeim, „warum
©ufanne gar nidjtS oon ©djorgeS fchreibt? 3lber
junge 3rauen f'nb fo tomifd), eS geniert fie geroifs."
Slnton zog bie bufchigen Srauen zufammen unb ent=

gegnete, „baS tönnte f^on fein". 3m ©runbe fab er
oon 2lnfang an tlar. ©ufanne Raufen heiratete nur
bie ©teEung unb bas Sermögen feines ©oljneS gern.
3luS ihm felbft machte fie fid) gar nichts. SBirtlid)
Zärttidjc 3uneigung läfit fich nicht fo ganz oerfteden,
es war etwas bem ©ntgegengefe^teS, baS fie zeigte,
wagte eS ber fdjöne ©eorgeS, in ber ©egenroart anberer
feinem SräutigamSrecht SluSbruct zu geben burd) aEer=

bingS fehr finnlich angebauchte Siebtofungeit bie
Zufammengefniffenen fiippen oon ihr babei, bie rafenbe
2But im 3luge fprachen eher oon §afj.

Sater Slnton muhte weiter tombinieren : eS tonnte
alfo nur wegen ber Steuherlidjfeiten gewefen fein, bah
fie ihre ©Item aufgab, ©r war felbft jeber ®efüblS=
fdjwelgerei febr abbolb, um ihr barauS einen befonberen
Sorrourf zu machen, ©ie tannte ihn als inteüetten
Urheber jener ïrennungsibee unb hätte ihm bie jefct
leicht burd) ©teEungnebmen gegen ihn heimbringen
tönnen, bod) nichts baoon. Qn ber erften 3eit machte
fie einen Serfud), ihren eigenen SöiEen, wie fie'S zu
gaufe gewöhnt gewefen war, burebzufefcen, bann lehrte
fie, als fie bamit nicht burebbrang, ein febr tlugeS unb
tattooEeS ©ingeben auf feine 3Bünfd)e heraus, noch
mehr, als auf bie ber „gutmütigen Sîuget". ©ine
fd)laue Serehnung, fagte Slnton fich felbft: eS ift
immer oorteilljafter, e§ mit bem gaupt z« holten,
wie mit ben ©liebern. Unb eroig guter Saune war
fie. Sein ©elbftoerberben ber fdjönen ©egenroart burd)
fleine SBiberroärtigteiten beeinfluhte ihre gleichmähige
©emütSfrobbeit : auch nicht burd) grofie, unter tejstere
muhte man boch rennen, bah ©eorgeS fie balb offen=
tunbigft oernachläffigte.

3m Saufe oon brei 3ob*en erfüEte fich immer
mehr bie Prophezeiung feines SaterS: 3n feinem
©obn ftedte nidjt baS 3CU0 äu einem foliben ©he»
mann. 3uerft äuherte er rudtweife epaltiertefte Sln=

betung feiner 3rau gegenüber, auch machte er gern
©taat mit ihr, er führte fie auS, unb eS fd)meicbette
feiner ©itelteit, wenn fie, aufS phantaftifchfte getleibet,
ben ©lanzpunft feiner fiünftlerabenbe im Sitetier
bilbete, etwa wie früher eine neuerroorbene Sunftfadje.
®och baS oerlor fich bolb ; fie hinberte ihn ba fpegieü.
Sticht etwa burd) ©ptraprüberie, fie botte ungemein
oiel SlnpaffungStalent unb ging auf jeben ange-
fhlagenen S£on ein, aber bod) nur bis z" einer be=

ftimmten ©renze. Unb ©eorgeS fing erft jenfeitS
biefer ©renze an, fich gut z« unterhalten ®r
oerfumpfte mehr unb mehr, rührte feinen Sinfel an
unb oecbracf)te feine Sage in entneroenbem Summet,
in ©enüffen, bie z"m SEeil bebenflich bunfler Statur
waren.

gatte fie ben pflid)tfd)ulbigen Serfuh gemäht,
ihn auf beffere SBege zu lenfen? ©iner fo oerberbten
Statur muhte, um fie ju beeinfluffen, eine ganze, traft«
ooEe perfönlid)feit entgegengefeht werben, ober bie
aBgewaltige Siebe eines ftarfen gerzenS, — barüber
forihte ©ufanne oon geife nicht oerfügen, ©ie gab
ihm, roaS fie hatte: ihregeiterfeit, ihre fd)öneperfon,
oertröftete fid) felbft bei ihm aufS Sefferroerben unb
ertrug eS ladjenb, als fie einfab, barauf hoffte fie oer«
gebenS.

©tan berounberte fie in ber ©efeEfhaft. StidjtS
war bei ihr zu werfen oon ber, in geroiffer Seziebung
begreiflichen, fcf)tect)t oerfteeften SBebmut oernad)läffigter
grauen; anftatt ihrer ftrahlte fie in fonniger geiter»
feit, bie ihr wohl wie ein SaziBuS im Stute fi^en
ntuhte, benn fie ftecfte an. ©ie erwarb fich baburd)
otei gute Sefannte. ©tenfcfjen mit fleinen UlEtagS»
fdjmerzdjen famen zu ihr, weil fie bie, ihrer unerfd)öpf«
lid)on 3u»erfid)tSfreubigfeit gegenüber, oergahen.
greilih oerfagte ©ufanne bei grojjen ©hmerzen, wo
bie äuheren Dtealitäten niht ausreichen unb man auS

fich felbft bie inneren heroor^olen muh, mifl man
helfen, bod) für gewöhnlich war fie fo bequem, um
Zufrieben zu fein in ihrem gefunben ©anguiniSmuS unb
ber gänzlichen ©timmungS» ober richtiger, Serftim«
mungStofigfeit.

Statürlidj würbe fie oon ben ©tännern oiel um»

fhwärmt, mit boppelter greiheit, weil man ihr mih=
liheS ©beoerbältnis fannte ; auherbem äuherte ©eorgeS
fid) mit bidfäEigfter Offenheit: er habe eS ihr fcf)on
als Sräutigam gefagt, greibeit im Sieben, auh in ber
©he. Slber feine fhöne grau mähte oon biefer

gütigen ©rlaubniS feinen ©ebraud)- 3" ihrem ganzen
SebenSroanbet war fein oerftedteS gälthon. ®ie
erften beiben gob^o reifte fie nur mit ihren Schwiegereltern

unb erfcijien nur mit benen in beräßelt; bann,
als zunebmenbe ©ebred)lid)leit geifeS einen Stiegel
baoor fhob, attahierte fie fid) einer älteren, ho dp
angefebetten gamilie.

SRit ihren Serehrern Iahte unb fherzte fie. ©ie
hatte eine befonbere 3lrt, ben fübnften ©hmeiheleien
baS cle trop zu nehmen, inbem fte mit ihrem girren»
ben Sähein fagte: „3% ©ie meinen baS wohl fo
unb fo ©in ängftlidjeS SluSroeicben oor ben
feurigen Serounberem epiftierte für fie niht, fie hielt
fie in ©had), weil fie burd) baS ©efübl ftarf war:
fie brauche oor fid) felbft feine gurdjt z« haben.

3bre ©hroiegereltern muhten red)t zufrieben mit
ihr fein! ©tetS für fie ba, benahm fie fid) aud) in
ber ©adje mit ©eorgeS oerftänbig. Db«e eS felbft z«
ahnen, ftanb fie zwifdjen bem oft gerechtfertigten ßorn
beS SaterS feinem ©obn gegenüber ; Slnton oon geife
fagte fid): wo fie, biegauptbeteiligte, eS fo gut trägt,
müffen roir'S aud) fd)on.

Son ihren eigenen ©Itern fprad) ©ufanne oon
geife nie, nod) mähte fie heimlidje Serfud)e, fid)
ihnen zu nähern. 3br, f'e nannte ihn fo, gerr
©hwiegeroater, beobahtete fie auh barin, refpef»
tioe lieh fie beobachten unb muhte eS an ihr fhäben.

3)ie§ bie äuheren Realitäten oon ©anneS Seben,
baS innerlich Reale oerftedte fie febr.

13. Kapitel.
Sin einem gebruarmorgen, brei 3abre nah ber

wichtigen SluSfprahe in ber Senblerftrahe, fam
Slugufte oon geife burh ben Söintergarten getrippelt,
©hon oon weitem härte fte ©ufenS heitere ©timme,
fie erzählte ihrem gerrn ©hwiegeroater oon einem

gefte, an bem fie ben Slbenb oorber teilnahm.
®er gerr ©hwiegeroater alterte in ber oer«

floffenen 3eit wenig, nur waren feine borftigen Srauen
fdjneeroeih unb noch länger geworben, noch beffere
Serftede für bie fdjarfen 3leuglein, auh ^atte baS

wehfelnbe SRienenfpiel um ben SRunb einem beftänbigen
SluSbrud oon SUterleit piat) gemäht.

@r fah auf bem alten ©effet oonbamalS; Sanne
auf einem niebrigen îabouret in einein rofafeibenen
SRorgenïleib à la ©eifba, beffen zurüdfaflenbe, weite
Slermel Ujre blohen Slrme zagten, roftg unb zart
geformt wie bie eineS fiinbeS. Sie hatte eben ihr
aEtäglid)e§ Sab gehabt unb f)ielt auf bem @hD!b
einen tleinen 3uibif$, einige belitate ©anbroid)S mit
©heiben ©trahburger paftete, wozu ihr ber Liener
ein ©taS Sorbeaup reihte.

©ie, fühlte fid) gefunb, äuherft behaglih unb
befonberS angeregt. ®aS mertte man an ihrer fprubelnben
Suftigteit, ber äuherft oergnüglihen ©hilberung oon
SRenfhen unb längen auf bem ©ouper.

®er alte gerr fhmunzelte bazu unb fagte fid) im
geheimen: ®iefe erft fo roiberftrebenb aufgenommene
Schwiegertochter war bodj eigentlih ber ©onnenfdjein
im gaufe.

gnztoifhen roEte bie „roohlrooEenbe Kugel" z"
ben beiben heran. Kugel nodj, aber niht mehr mit
fo glatter Oberfläche wie bazumat, mit Runzeln unb
einem traurigen 3U0 in feem breiten, weifen ©efiht-
©ie oerbanfte ihn weniger bem Sllter, wie ber @r=

fahrung: früher, ober fpäter, tritt einem jeben baS

Sdjidfal zwifhen bie gefhähte ©emütlihfeit. 3luh
bei ihr — ©eorgeS, ber war ihre ©emütlihfeit«»
ftörung, unb eine fhlimme.

SRann unb ©djwiegertodjter befamen je eine

runbliclje ganb zum ©hütteln unb ein freunbliheS
Riderhen, ehe fie fid) fdjroerfäEig in einen bequemen
©effel faEen lieg.

„Sitte, ©ufanne, erzählen ©ie nur weiter
alfo, fo nett unb luftig war'S, unb fo fehr gut haben
©ie fid) unterhalten? Sehen ©ie wohl, id) fagt' eS

3huen fdjon immer, nur wenn SRann unb grau zu»

fammen roaS mitmachen, hat man baS redjte Slmüfe»
ment. ©horgeS oerfprad) mir geftern ganz feft, er
rooEte mit. *

®ie junge grau zudte bie Slhfeln.

(gortfegung folgt.)

ICacao Suchardll
Suhbructerei SRetfur, @t. ©aUen
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Mitgliedern ihre Ansicht über diesen und jenen Punkt
abgeben, wenn man Sie dafür sucht.

Kisrtgc Leserin in Z>. Wenn ein Augendefekt
beim Vater oder bei der Mutter vorhanden ist, oder
wenn ein solcher gar bei beiden von jeher bestanden
hat, so liegt doch für jeden Einsichtigen der Gedanke
nahe, daß eine Vererbung auf die Kinder könnte
stattgefunden haben und das Nächstliegende müßte doch sein,
sich über den Zustand dieses edelsten Organes bei den
Kindern durch einen tüchtigen Spezialisten orientieren
zu lassen, um zur Abwehr oder Vorbeugung eine
bestimmte Behandlung einleiten zu können. Das Institut
der Schulärzte besteht erst an einigen größeren Orten.

Jauköare Avonnentin in ZZ. Eine jede Frau
mit warmem Mutterempfinden, die des Lebens Mittagszeit

überschritten und reiche Erfahrungen gemacht hat,
wird Ihnen sagen, daß ihr Glück am vollsten und am
reichsten blühte, als sie in Arbeit und Sorge fast
vergraben, inmitten ihrer noch kleinen Kinder stand. Als
sie wußte, daß sie den kleinen Wesen alles war, daß
deren ganze und ungeteilte Liebe ihr gehöre und
daß die kleinen Herzen in ihren Händen wie weiches
Wachs seien, das sie ungehemmt zu Gutem und Schönem
bilden könne. In jener Zeit lebt im Herzen der
tiefempfindenden Mutter nur das unaussprechliche Glück
der Gegenwart und eine selige Hoffnung auf die Zukunft,
welche die für ihre Kinder gehegten Ideale verwirklichen
werde. Mütter, die sich leibeigen und geknechtet fühlen,
so lange die Kinder klein sind und immer nur vorausdenken

auf die bessere Zeit, wenn die Kleinen größer
sein werden, berauben sich selbst des größten Genusses
der Gegenwart. Mit den Kindern werden auch die
Sorgen größer und kommen die Enttäuschungen, und
auf die Hilfe der größeren Kinder dürfen heutzutage
die Eltern nicht so viel rechnen, denn der Zug der
Zeit geht dahin, daß die Kinder, sobald sie in einem
bestimmten Verdienst stehen, selbständig sein wollen.
Die Industrie mit ihrem leichten Verdienst für beide
Geschlechter hat den Zug geschaffen, möglichst früh von
den Eltern unabhängig zu sein. Auf natürlichem
Empfinden beruhende patriarchalische Verhältnisse find
selten geworden; wo industrielle Arbeit vorherrscht
und wo der gesetzliche Zwang vie Grundlage biloet,
da wird er so schnell als möglich abgeschüttelt. Die
Mutter kann nichts besseres tun, als ihre Augen für
das Schöne, das ihr die Gegenwart bietet, bestmöglichst
zu schärfen und es dann auch rückhaltlos mit ganzer
Seele zu genießen. Die Gegenwart allein gehört ihr,
alle Hoffnung auf die Zukunft ist trügerisch. — Ihre
Frage haben wir gerne aufgenommen.

Weforgte Mutter in W. Wir würden Ihrer
Tochter empfehlen, sich für geraume Zeit einer
tüchtigen und bewährte» Gemeindeschwester als lernende
Hülfe zur Verfügung zu stellen. Sie erhielte dadurch
unbezahlbare Einblicke in andere Verhältnisse, in die
Tiefen des Lebens und empfinge eine so eminent
praktische Belehrung über das Wesen der Krankenpflege
selbst, daß das alle Theorie weit überträfe. Zum
Mindesten würde gute Fachliteratur auf diesem Gebiet
mit ganz anderem Interesse studiert, um das Wissen zu
vertiefen. Es führen freilich viele Wege nach Rom und
ein Spitalkurs hat natürlich auch sein Gutes.

Akte Leserin in A. Es gehört wirklich etwas
dazu, als hygieinisch gebildete Großmutter zu schweigen,
wenn die kleinen, erst 2- und 4 jährigen Enkelkinderchen

zur Vesper mit Tee oder Bier abgefüttert werden.
Welche Macht soll die Großmutter haben, wenn der
Vater der Kinder seiner Frau gegenüber, die ihm Geld
in die Ehe gebracht hat, seiner Ansicht keine Geltung
verschaffen darf?

»»<««»»««>»>»O««>»»««»»««

Zieuilleton.

Ä<>5 an Nàcd îâel...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

Sie zeigte eine Genußfähigkeit, die ihren stillen,
aufmerksamen Beobachter, Anton von Heise, immer
wieder in Staunen versetzte. Die nächsten Monate
wurde über sie ausgeschüttet, was sehr reiche
Mittel bieten können an raffiniertem Luxus nach
jeder Richtung hin, ihr Trousseau, sowie die
Einrichtung der Wohnung, waren fürstlich. Nach der
Hochzeit dampfte das Paar gen Süden, sie schrieb
enthusiastische Briefe nach der Bendlerstraße, es kam von
allem möglichen darin vor, nur eine Kleinigkeit darin
fehlte, der Name ihres Mannes. „Ich weiß gar nicht,

Anton," meinte die alte Mama Heise daheim, „warum
Susanne gar nichts von Schorges schreibt? Aber
junge Frauen sind so komisch, es geniert sie gewiß."
Anton zog die buschigen Brauen zusammen und ent-
gegnete, „das könnte schon sein". Im Grunde sah er
von Anfang an klar. Susanne Hausen heiratete nur
die Stellung und das Vermögen seines Sohnes gern.
Aus ihm selbst machte sie sich gar nichts. Wirklich
zärtliche Zuneigung läßt sich nicht so ganz verstecken,
es war etwas dem Entgegengesetztes, das sie zeigte,
wagte es der schöne Georges, in der Gegenwart anderer
seinem Bräutigamsrecht Ausdruck zu geben durch
allerdings sehr sinnlich angehauchte Liebkosungen die
zusammengekniffenen Lippen von ihr dabei, die rasende
Wut im Auge sprachen eher von Haß.

Vater Anton mußte weiter kombinieren: es konnte
also nur wegen der Aeußerlichkeiten gewesen sein, daß
sie ihre Eltern aufgab. Er war selbst jeder Gefühls-
schwelgerei sehr abhold, um ihr daraus einen besonderen
Vorwurf zu machen. Sie kannte ihn als intellekten
Urheber jener Trennungsidee und hätte ihm die jetzt
leicht durch Stellungnehmen gegen ihn heimbringen
können, doch nichts davon. In der ersten Zeit machte
sie einen Versuch, ihren eigenen Willen, wie sie's zu
Hause gewöhnt gewesen war, durchzusetzen, dann kehrte
sie, als sie damit nicht durchdrang, ein sehr kluges und
taktvolles Eingehen auf seine Wünsche heraus, noch
mehr, als auf die der „gutmütigen Kugel". Eine
schlaue Berechnung, sagte Anton sich selbst: es ist
immer vorteilhafter, es mit dem Haupt zu halten,
wie mit den Gliedern. Und ewig guter Laune war
sie. Kein Selbstverderben der schönen Gegenwart durch
kleine Widerwärtigkeiten beeinflußte ihre gleichmäßige
Gemütsfrohheit: auch nicht durch große, unter letztere
mußte man doch rechnen, daß Georges sie bald
offenkundigst vernachlässigte.

Im Laufe von drei Jahren erfüllte sich immer
mehr die Prophezeiung seines Vaters: In seinem
Sohn steckte nicht das Zeug zu einem soliden
Ehemann. Zuerst äußerte er ruckweise exaltierteste
Anbetung seiner Frau gegenüber, auch machte er gern
Staat mit ihr, er führte sie aus, und es schmeichelte
seiner Eitelkeit, wenn sie, aufs phantastischste gekleidet,
den Glanzpunkt seiner Künstlerabende im Atelier
bildete, etwa wie früher eine neuerworbene Kunstsache.
Doch das verlor sich bald; sie hinderte ihn da speziell.
Nicht etwa durch Extraprüderie, sie hatte ungemein
viel Anpassungstalent und ging auf jeden
angeschlagenen Ton ein, aber doch nur bis zu einer
bestimmten Grenze. Und Georges fing erst jenseits
dieser Grenze an, sich gut zu unterhalten Er
versumpfte mehr und mehr, rührte keinen Pinsel an
und verbrachte seine Tage in entnervendem Bummel,
in Genüssen, die zum Teil bedenklich dunkler Natur
waren.

Hatte sie den pflichtschuldigen Versuch gemacht,
ihn auf bessere Wege zu lenken? Einer so verderbten
Natur mußte, um sie zu beeinflussen, eine ganze, kraftvolle

Persönlichkeit entgegengesetzt werden, oder die
allgewaltige Liebe eines starken Herzens, — darüber
konnte Susanne von Heise nicht verfügen. Sie gab
ihm, was sie hatte: ihre Heiterkeit, ihre schöne Person,
vertröstete sich selbst bei ihm aufs Besserwerden und
ertrug es lachend, als sie einsah, darauf hoffte sie

vergebens.

Man bewunderte sie in der Gesellschaft. Nichts
war bei ihr zu merken von der, in gewisser Beziehung
begreiflichen, schlecht versteckten Wehmut vernachlässigter
Frauen; anstatt ihrer strahlte sie in sonniger Heiterkeit,

die ihr wohl wie ein Bazillus im Blute sitzen

niußte, denn sie steckte an. Sie erwarb sich dadurch
viel gute Bekannte. Menschen mit kleinen Alltags-
schmerzchen kamen zu ihr, weil sie die, ihrer unerschöpflichen

Zuversichtsfreudigkeit gegenüber, vergaßen.
Freilich versagte Susanne bei großen Schmerzen, wo
die äußeren Realitäten nicht ausreichen und man aus
sich selbst die inneren hervorholen muß, will man
helfen, doch für gewöhnlich war sie so bequem, um
zufrieden zu sein in ihrem gesunden Sanguinismus und
der gänzlichen Stimmungs- oder richtiger, Verstim-
mungslosigkeit.

Natürlich wurde sie von den Männern viel
umschwärmt, mit doppelter Freiheit, weil man ihr
mißliches Eheverhältnis kannte; außerdem äußerte Georges
sich mit dickfälligster Offenheit: er habe es ihr schon
als Bräutigam gesagt, Freiheit im Lieben, auch in der
Ehe. Aber seine schöne Frau machte von dieser

gütigen Erlaubnis keinen Gebrauch. In ihrem ganzen
Lebenswandel war kein verstecktes Fältchen. Die
ersten beiden Jahre reiste sie nur mit ihren Schwiegereltern

und erschien nur mit denen in der Welt; dann,
als zunehmende Gebrechlichkeit Heises einen Riegel
davor schob, attachierte sie sich einer älteren,
hochangesehenen Familie.

Mit ihren Verehrern lachte und scherzte sie. Sie
hatte eine besondere Art, den kühnsten Schmeicheleien
das cls trop zu nehmen, indem sie mit ihrem girrenden

Lächeln sagte: „Ah, Sie meinen das wohl so
und so ." Ein ängstliches Ausweichen vor den
feurigen Bewunderern existierte für sie nicht, sie hielt
sie in Schach, weil sie durch das Gefühl stark war:
sie brauche vor sich selbst keine Furcht zu haben.

Ihre Schwiegereltern mußten recht zufrieden mit
ihr sein! Stets für sie da, benahm sie sich auch in
der Sache mit Georges verständig. Ohne es selbst zu
ahnen, stand sie zwischen dem oft gerechtfertigten Zorn
des Vaters seinem Sohn gegenüber; Anton von Heise
sagte sich: wo sie, die Hauptbeteiligte, es so gut trägt,
müssen wir's auch schon.

Von ihren eigenen Eltern sprach Susanne von
Heise nie, noch machte sie heimliche Versuche, sich

ihnen zu nähern. Ihr, sie nannte ihn so, Herr
Schwiegervater, beobachtete sie auch darin, respektive

ließ sie beobachten und mußte es au ihr schätzen.

Dies die äußeren Realitäten von Sannes Leben,
das innerlich Reale versteckte sie sehr.

13. Kapitel.
An einem Februarmorgen, drei Jahre nach der

wichtigen Aussprache in der Bendlerstraße. kam

Auguste von Heise durch den Wintergarten getrippelt.
Schon von weitem hörte sie Susens heitere Stimme,
sie erzählte ihrem Herrn Schwiegervater von einem
Feste, an dem sie den Abend vorher teilnahm.

Der Herr Schwiegervater alterte in der
verflossenen Zeit wenig, nur waren seine borstigen Brauen
schneeweiß und noch länger geworden, noch bessere

Verstecke für die scharfen Aeuglein, auch hatte das
wechselnde Mienenspiel um den Mund einem beständigen
Ausdruck von Bitterkeit Platz gemacht.

Er saß auf dem alten Sessel von damals; Sänne
auf einem niedrigen Tabouret in einem rosaseidenen
Morgenkleid à lu Geisha, dessen zurückfallende, weite
Aermel ihre bloßen Arme zeigten, rosig und zart
geformt wie die eines Kindes. Sie hatte eben ihr
alltägliches Bad gehabt und hielt auf dem Schach
einen kleinen Imbiß, einige delikate Sandwichs mit
Scheiben Straßburger Pastete, wozu ihr der Diener
ein Glas Bordeaux reichte.

Sie fühlte sich gesund, äußerst behaglich und
besonders angeregt. Das merkte man an ihrer sprudelnden
Lustigkeit, der äußerst vergnüglichen Schilderung von
Menschen und Dingen auf dem Souper.

Der alte Herr schmunzelte dazu und sagte sich im
geheimen: Diese erst so widerstrebend aufgenommene
Schwiegertochter war doch eigentlich der Sonnenschein
im Hause.

Inzwischen rollte die „wohlwollende Kugel" zu
den beiden heran. Kugel noch, aber nicht mehr mit
so glatter Oberfläche wie dazumal, mit Runzeln und
einem traurigen Zug in dem breiten, welken Gesicht.
Sie verdankte ihn weniger dem Alter, wie der
Erfahrung: früher, oder später, tritt einem jeden das
Schicksal zwischen die geschätzte Gemütlichkeit. Auch
bei ihr — Georges, der war ihre Gemütlichkeitsstörung,

und eine schlimme.

Mann und Schwiegertochter bekamen je eine

rundliche Hand zum Schütteln und ein freundliches
Nickerchen, ehe sie sich schwerfällig in einen bequemen
Sessel fallen ließ.

„Bitte, Susanne, erzählen Sie nur weiter.
also, so nett und lustig war's, und so sehr gut haben
Sie sich unterhalten Sehen Sie wohl, ich sagt' es

Ihnen schon immer, nur wenn Mann und Frau
zusammen was mitmachen, hat man das rechte Amüsement.

Schorges versprach mir gestern ganz fest, er
wollte mit. '

Die junge Frau zuckte die Achseln.

(Fortsetzung folgt.)

tzILsoso sueksrkD
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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ias lutflninötl, mi£ es i|t itiiö nitE es fein füll.

i.
SÖitb tattert buret) bte ©trauert
©in Sagen ofjne Sßfetb,
fiäftt gar nieftt mit ftet) f^Jd&ert,
Senn et im „Sfcempo" fäftrt.

$aë gebt bann toie befeffbn>
2Uë faft' ein Teufel braüf;
®et tnödjt' bie Steine freffen
$m Silometerlauf.

@ë geftt, — baë ift nietjt richtig, —
@ë fäljrt — borf) gar nidjt oiel,
®ë ftürmt burd) Seilen flüd)tig
$)aë $bff=S(utomobi(

äräff Sëffî! — ttnb loëgelaffeu
Sit Suttu§pferbetraft
Sauft e§ burd) Sarît unb Strafen/
So e§ ®erberben fdiafft.

Sit ipferbefräften jätilt mau
®ie Sege nad) bem 3iel —
$o tficftreê Sittel mäftlt man:
Sin 9îenn 3lutomobtl.

Ü
ïlîalt f«i)Ieppt fid) btird) bié Straften
feitf ©auf frfjön Sefeengmitb.

Sie er mitleiboerlaffert
®eu ooHen Marren jieftt.

©r geftt mit fcftwereit Schritten
Sen alten Seibenëpfab,
2luf bem er oiel gelitten
®en roEjett Sutfdjem tjat.

Salb geljt'ë mtt if)m 31t önbe —
©ettug ftat er gffdjafft;
Saft fid) baë Sdjtcffal roenbe,

§offt er mit tester Straft!

§ü! ftötti! — tlnb rceiter geftt ei,
So fd)led)t e§ gefteti mag
^ftr lieben Seute feftt ei,
f^tiftlt jeben $eit[d)enfd)lag

Sie armen ©äüte quält man
Qm 2llter oiel ju oiel, —
2llë beff're 3"9Îtaft waftl' man
©in S a ft 31 u t o m o b i l.

©eorg Soentfd).
(3eitfcf)r. bc8 ïierfdjutjperelnS Sßofcn.)

492} Sei StUtjjert= Uttb .Ôatéteiben oerorbnen bie
meiften ißrofeffoten unb 3lerjte jetjt nut nod) Sr. geljr--
tiuë § ift of an, Weil e§ irt ben berühmten fiurorten
Saooë, 2lröfd, Sëpftn, in oielen be«tfd)ert |>eilftätten
unb in Sojen, Serait, 2lbbajia ufro. ali baë juoet=
läffigfte Sittel bei allen ©rttanlungen ber 3ltmnngi»
organe erfannt roorben ift unb feitfter aud) in beit
meiften Stranfenftäufern unb Stinberfpitälern in ftein=

bigen ©ebraud) getommen ift. giftofan ift nitgenbi
Offen nad) Saft ober ©ereidjt, fonbern nur in Original»
flafcftett jum ifSreife oott gt. 4.— in ben 2lpotI)efen
obrrätig. Sö eë nidjt erhältlid) ift, rcenbe man fid)
art bie §iftofan=gabrif iHfjeinquai 74, Scftaffftanfen.

Klette# ttemt Btic§et?raat?EL
gBeine §feina«et. ©ine §eimatgefd)icE)te oon

SiltjelmSdjuffen. ©efteftet S. 2.50, gebunben
S. 3.50 (Stuttgart, Seutfdje Serlagë»3lnftalt).

Scfton mit feinem erften Sud), bem Schelmenroman
„Sütjenj gaulftaber", ftatte Silftelm Sdjuffen fid) beim
ißublifum oorteilfjaft eingeführt. Siefem ©rftlingêwerf
muftte träftige ©igenart juerfamtt unb eë burfte alë
ein oerheiftungëooHeë SSerfpredjen für bie 3ufunft be=

jeieftnet werben, ©rfreulidfterroeife jeigt nun baë Jo»
eben erfdjienerte jweüe Serf beë Ulutorë, „Seine
Steinauer," baft jene ©rmartungen berechtigt waren
unb baft wir in Silftelm Sdjuffen in ber Sat ein
ftarfeë, entwicïlungêfâftigeë Salent betilen. Schaffen
fjat bieë neue Sud) alë „§eimatgefchid)te" bejeidjnet
unb bamit felbft ben Stanbpunft gewiefen, unter bem

Sott (i)licDciliiillt
(oon ©rtältuna betrüb»
tenb), rftcumatifcficn
Scbmevjctt, Scxenfdjufl.
miirfetttucb, älteber»

ftetfbeit, rbeumat.8abn=
nieb, SWeurnlgten toet»
ben Sie am firfjetftett
unb ftbttellftett befreit
burd] „Stbeumatol".
SBtrtfamfte ®tnret6un0.
— $ie glaftbe „SRbM"
matol" gt. 1.60 mit
®ebrauibäanroeifunB.
3n allen Süpotbeten

$t. ©allen'ë unb ber
Banjen Stbtneij. [426

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

duf Frage 9784.
7(H) N. D., Ölten. Brief liegt seit 10. ds.
Poste restante K.

/uhtje Tochter mit guter Schulbil¬
dung als 6iätti tief Sekretärin eines

Saliatbriuhis nach thtvos tjeiUùhL
Kelintnis tfeS Fratkös. erwünscht ;

sblcht', die schön In Ëurettut gearbeitet
htibfh, erhalten den Yorziig) Gelegenheit,

(Ilm Stlcd-Sbruibe xh eriergeh.
Offerten mit Phdt. dn Chiffre T S fil;
Cine Tochter gesetzten Alters öder
G eine rüstige Wltwn, welche einen
feinen Haushalt zu besorgen und zu
leiten versteht und auch in den
Handarbeitentüchtig ist, findet Engagement
In feihetti Hause. Die Betreffende muss
befähigt seih, In Abwesenheit der
tidusfrau die Verüntwörtiing zu tiber-
hehmen, itt Servieren und die Zimmerarbeit

zu besörfen. Èbehso gehört es
zu ihren Obliegeriheileni aas
Hausmädchen in seinen Arbeiten änzüleiten
und für richtige Ausführung derselben
zu sorgen. Es ist ein Vertrauensposten,
der nur einer durchaus vertrauenswürdigen

Persönlichkeit zugeteilt
werden kann. Bei entsprechenden
Leistungen sehr gute Honorierung.
Offerten unter Chiffre ff 606 befördert
die Expedition.
708) 21jährige Pastorentochter sucht
PStelle als Stütze ~Vfl oder
Vertrauensposten in ein Sanatorium oder
dergl. Gefl. Anlr. unter F 4768 an
Haasenstein i Vogler, A.-G., Stuttgart.

Jfür eine junge Tochter, die noch
» nie gedient hat, sucht man leichte
Stelle als Stütze der Hausfrau in
christliche Familie. Familienanschluss
erwünscht. Vorgezogen wird St. Gallen
oder Bern. (702

Jfür eine sehr gutgesinnte Tochter,
* die der Anleitung und freundlichen
Beaufsichtigung bedarf, wird in einer
guten Familie Stelle gesucht und zwar
eine solche, wo sie mit Wasser
möglichst wenig in Berührung kommen
muss. Für Handarbeiten eignet sich
die Suchende leider nicht. Gefl. Off.
unt. Chiffre M 648 befördert die Exp.

jnstitut Mini
(Äuillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Neues Gebäude seit 1907.

Berühmtes Institut zur Vorbereitung
für Bank. Handel u. Industrie.
sowie auf den Post-, Eisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
Seit 1891 allein sind schon 290
Bundesbeamte n. 482 andere
Angestellte aus dieser Lehranstalt
hervorgegangen. [608

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gärten, Park und Spielplätze
(25,000 m3). Sehr massige Preise.

Man verlange Prospekte.

CHOCOLATS FINS

deVIUARS
Kurhaus Passugg 3|4 Std. ob Chur

v: Schweiz
Komfortables Hotel mit 175 Betten. Eröffnung 1. Mai. Angenehmster
Frühjahrs-Aufenthalt. Elektr. Zimmerheizung. — Pension inkl. Zimmer von

Fr. 8.— an. Reduzierte Preise in der Vor- und Nachsaison.

Kurmittel S Vorzügl. Starb alkalische und milde Natron- und Eisen-
säUei'linge, Eine Jodquelle mit hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- u.
Kohlensäurebäder, modern eingerichtete Hydrotherapie. Terrainkuren. Elektr. Vier-

Zellen-Bad ; elektrisches Gltihlichtbad. [558

Indikationen Chron. u. subahuter Magen- und Darmkatarrh, Gallensteine,

Leber-, Nieren- und Blasenleiden ; allgemeine Schwäche, Bleichsucht
und Blutarmut, Zuckerharnrnhr, Fettleibigkeit, Gicht; Herzmuskelaffektionen,

Neurasthenie; Folgen der Tropenkranklieiten ; Nikotin und
Alkoholmissbrauch, Drüsenleiden, Kropfbildung, Skrofulöse, Verkalkung der Adern ;

Glaskörpertrübungen. — Kurgemässe Küche. Kurtisch für Diabetiker und
Magenkranke,

Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Minuten von der wildromantischen
Rabiusaschlucht entfernt. Neue windgeschützte Wandelbahn. Ausgedehnte,
ebene Weganlagen im nahen Wald.

Prospekte und nähere Auskunft durch
Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Die Direktion : A. Brenn.

Pension Edelweiss
Beckenried.

694] Herrliche Lage am Vierwaldstättersee. Für Erholungsbedürftige ruhiger,
angenehmer Aufenthalt. Massige Pensionspreise.

Es empfiehlt sich
Frl. Lina Hauser.

Hotel Krone, Altdorf »
Altempfohlenes Haus mit 50 Betten. Telephon. Elektrisches

Licht. Billige Preise. Aufmerksame Bedienung. [673
Familie Neil-Ulrich.

Gast- und Kurhaus

Felsenburg, Schwende
Kt. Appenzell I.-Rh.

710] Schönste, ruhige Lage im idyllischen Hochtal der Schwende.
Sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige (Tuberkulöse können nicht
aufgenommen werden). Prächtiger Ausgangspunkt für kleinere und
grössere Bergtouren. Massige Preise. Schattenanlagen beim Hause.
Fahrgelegenheit. Prospekte gratis und franko. Telephon. (Za G 980)

Es empfiehlt sich bestens
Der Besitzer : J. Eässler-Sntter.

Pin intelligentes und lernlustiges
G junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss. Jahres-
gratiflkation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z 431 befördert die Expedition.

/n guter Familie findet ganz tüchtiges

Mädchen nicht unter 22 Jahren
gute, dauernde Stelle. Dasselbe muss
tüchtig im Waschen und Glätten,
sowie in den übrigen Hausarbeiten sein.
Lohn 35 Fr. per Monat nebst guter
Behandlung.

_ __
(650

Sich zu melden bei Dr. Michel, Zahnarzt,

Liestal.

liür eine ganz zuverlässige und
«r* selbständige Harrscbaftsköcbin ist
in kleiner, feiner Schweizerfamilie in
Mailand gutbezahlte, angenehme Stelle
offen. Im Sommer bestimmte Ferien.
Offerten unter Chiffre KSchin 594
befördert die Expedition.
piner geübten Oamenwäsche-Weiss-
C näherin, die erholungsbedürftig ist,
wäre Gelegenheit geboten, im
Hochgebirge längere Zeit leichtere
Beschäftigung zu finden. Nähere
Angaben unter Chiffre A F 65t befördert
die Expedition. (651

Jfür eine tüchtige, selbständigeKScbin
ist in einem guten Gasthaus der

Innerschweiz angenehme Stalle offen
bei sehr guter Bezahlung. Nötigenfalls
wird eine Aushilfskraft beigegeben.
Verlangt wird eine wirklich gute,
bürgerliche Küche. Offerten unter
Chiffre A 585 befördert die Expedit.

Pine erfahrene Hanshälterin, 52 Jahre
G alt, in exaktem Haushalt auf dem
Land eine Reihe von Jahren zur
besten Zufriedenheit in Stellung
gewesen, ist im Fall, auf Anfang Mai
sich nach einem anderen Engagement
umzusehen, am liebsten zu einem
einzelnen Herrn, wenn möglieh wieder
aufs Land. Es würde auch eine
Aushilfsstelle für längere Zeit aeeeptiert.
Die Betreffende ist durchaus gesund
und leistungsfähig. Gefl. Offertenaint.
Chiffre G 667 befördert die Expedit.

679] Solventen Personen ist Gelegenheit

geboten, sich durch den Verkauf
eines Nahrungs- und Genussmittels

hohen Verdienst
zu erwerben. Offerten unter Chiffre
O II 8727 „Hüter Verdienst"
postlagernd Missionstrasse, Basel.

ff Walliser Spargeln. MB
703] Extra, 2 '/s kg Fr. 3.70, 5 kg
Fr. 7.—. Prima grüne Fr. 2.50 und
Fr. 4.60, franko. (H 32,608 L)

Emile Felley, Handelsgärtner, Saxon.

öt. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauenzeitung 24. Mai 1908

Vas AutanlM, Nie es iß M Nie es sein sail.

l,
Wild rattert durch die Straßen
Ein Wagen ohne Pfetd,
Läßt gar nicht mit sich spaßen.
Wenn et im „Tempo" fährt.

Das geht danN wie besessen.

Als säß' ein Teufel draus.
Der möcht' die Steine fressen

Im Kilometerlauf,

Es geht. — das ist nicht richtig, —
Es fährt — doch gar nicht viel,
Es stürmt durch Meilen flüchtig
Das Töff-Automobil

Töff! Töff:! — Und losgelassen
Mit Multuspferdekraft
Saust es durch Markt und Straßen.
Wo es Verderben schafft.

Mit Pferdekräften zählt man
Die Wege nach dem Ziel —
Totsichres Mittel wählt man:
Ein Renn-Automobil.

U,

Matt schleppt sich durch die Straßen
Eist Gaul schön lebensmüd.
Wie èr mitleidverlaffen
Den vollen Karren zieht.

Er geht mit schweren Schritten
Den alten Leidenspfav,
Auf dem er viel gelitten
Von rohen Kutschern hat.

Bald geht's mit ihm zu Ende —
Genug hat er geschafft!

Daß sich das Schicksal wende.
Hofft er mit letzter Kraft!
Hü! hott!! — Und weiter geht es,

So schlecht es gehen mag
Hhr lieben Leute seht es,

Fühlt jeden Peitschenschlag!

Die armen Gäule quält man
Im Alter viel zu viel, —
Als bess're Zugkraft wähl' man
Ein L a st - A uto m o bil,

Georg Boenisch.
(Zeitschr. des Tierschutzveretns Posen.)

às Bei Lttngett- Und HalSleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins H istösan, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa. Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Merast, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungs-
organe erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
äffen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

MM Preise von Fr. 4.— in den Apotheken
vorrätig, Wö es nicht erhältlich ist, wende man sich
aN die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

Neues vom Büchermarkt.
Weine Steinauer. Eine Heimatgeschichte von

Wilhelm Schüssen. Geheftet M. 2,50, gebunden
M. 1,50 (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).

Schon mit seinem ersten Buch, dem Schelmenroman
„Vinzenz Faulhaber", hatte Wilhelm Schüssen sich beim
Publikum vorteilhaft eingeführt. Diesem Erstlingswerk
mußte kräftige Eigenart zuerkannt und es durste als
ein verheißungsvolles Versprechen für die Zukunft
bezeichnet werden. Erfreulicherweise zeigt nun das
soeben erschienene zweite Werk des Autors, „Meine
Steinauer," daß jene Erwartungen berechtigt waren
und daß wir in Wilhelm Schüssen in der Tat ein
starkes, entwicklungsfähiges Talent besitzen. Schüssen
hat dies neue Buch als „Heimatgeschichte" bezeichnet
und damit selbst den Standpunkt gewiesen, unter dem

Von WMsW
(von Erkältung herrührend),

rheumatischen
Schmerzen, Hexenschuß,
Rückenweh, Glieder-

stelsheit, rheumat.Zahn-
weh, Neuralgien werden

Sie am sichersten
und schnellsten befreit
durch „Rheumatol".
Wirksamste Einreibung,
— Die Flasche „Rheumata!"

Fr. 1.Ü« mit
Gebrauchsanweisung.
In allen Apotheken

St. Gallen's und der
ganzen Schweiz, (42S

vei-tiei- «sldlsin dost« àî« : tzlaltvr S>g»x,Sl«ioà».

704) ZV. F., A/ls/i. Drie/liegt «eil lO, cks.

/'»»le restante 7t,

L/ubge /defiles' /till guter Fcbulbll-
» ckang als l/o/' 5Skrs/Fr/</ elues
Mlialorlubis uckeb àvb» AaStZb/ll.

nebululs ckeS Pra/Läs, ermlìbse/il,
sb/cbb, ckle «ebbn l/i Mireckuw l/eabbellel
blib/n, ebbalten cken l'orrílg: Le/pgen-
net/, tlbii Älut^hrvibe ?st el-let-sieti.
l7//e/'leti mll p/iol au Lbl//ìr t L ///i

^ lue /ociitoe geselrleu Allers oc/èi-

v elne iüstlge lp/Nva, melcbe einen
/einen La usball ru besorgen unck ru
leiten verslebt unck auc/i in cken L/anck-
u/bellen luebl/g l»l, /Znckel pngagemenl
ln /el/ietti //ckuse. //le //elre//encke mu»»
he/âbigl selb, ln -tbmesenbell cker
//aus/rau alle percknlmo/lbng su lZbei-
neblnen, zb Servieren unck ckle ^slmnier-
arbeit ru besbrl/en. Wbebso gebärt e»
ru l/ieen Dbllegenbeilen, ckas //nus-
mäckeben in »einenArbeiten cknrU/ellen
unck /ue ricbllge Aus/übrung ckerselben
ru soi gen, Ls ist ein Verlrauens/ioslen,
ckei' nue einee ckuec/iau» Vertrauens-
ivürcklgen peisönllebkeil rugelelll
meecken kann. l/ei enls/irecbencken
/.eililunAkn »e/ie Au le //onorlerung,
D/ferlen unter Lbl^re A SllS be/ôrckerlà à/teckiliitN,
708) Lt/ä/irlge paslorenlocbter subbl

S/ol/o a/s S/S/so "MF ocker Vsr-
keauons/ios/on in ein Saaa/oe/om ocket

ckergl. Le/l. Anlr. unlee f 47SS un
k/aasoiisko/o 4 llog/oe, A.-S., S/ul/gael.

4?lie eine /linge locbler, ckle nocb
» nle gecklenl liat, siiobl maa ls/eb/s
S/o/lo ul» 8liilre ckee Laus/ran in
rb/lslllebe pamllle. pamillenansebluss
ermnnscbl, Vorgerogen iuieckbl, Lullen
uckee Lern. s702

4vüe elne »e/ie gutgesinnte porb/er,
» ckle ckeeAnli'i/nng unck/reuncklnben
peuu/slebltgung beckur/, mlrck in einee
guten humilie Llol/o gosoost/ unck rmue
eine solrbe, cvc> »ie mil 4Vu»»ee mc>A-
llc/i»l ivenn/ in //eeiilieum/ /cummeu
mu«», /'tli^ //uuckuebeilen eig>nel »ie/i
ckie Fiie/ie/ule leickee iiie/il, l/e/l, ////,
unl, /.'/ii//ee lE S4S be/oeckeick ckie à/).

Institut Zomini

^a/eme, Vlaaät
Ksgr. I8K7. klouvs kivbäuüs seit 1307.

ösrüllmtss Institut rur Vordsrsitun^
kür Uttittlkl u Rittlliitki it
sorvis auk äsn l'ttizt WZt«vn,K»»I»i»-,
l t unä

Z8SR »Ilvii» sinci seüon SSO
». 48S »»âvrv

aus àisssr I-àranstalt
dervorssKanAsn, s608

Rasönos Drisrnen ckss?ranrösisellön,
lZnAlisodsn unà Italisnisàsn, à. Nusib.
Orosss Kärtsn, ?arw unck Lxislplätrs
(25,000 in"). 8sbr inässiKö preise.

Nan verlange vrosxskte.

mowEiZ a»
«kVIUAKL

Kurliaus ^assugg 1» Nil. 1I1 lîliiii'
5o1iveis

Xomkoetablss Hotel mit 17S Letten. Li ötknunA l. Nai. à^snelimster Lrüli-
jat>es-.4iikentlla>t. Llektr. //immerdeixunx. — Pension inkl. Zimmer von

Pr. 8.— an. lìscku/isrtv preise in cker Vor- unck Haoksaison,

« VorzMzl. etarü altzalisvliv unck milcks Natron- unck Lisvn-
sülteriiNKs. Dine .sockguelle mit bollern NatronKsllalt. 8talll-, 8ool- u. Xolllen-
säurslläcker, mockern einAsrielltete llz ckrotllerapie. Terrainllursn, Lislltr, Vier-

Meilen-Lack; slslltrisellss l/IÜllliolltllack. s558

Inàîkâîî^l1611 pIrren, u. suballuter Nagen- unck Oarmllatarrll, Lallen-
steine, Leber-, Nieren- unck Llasenleicken; allKemeine 8vllvväello, LIeivllsuokt
unck Llutarinut, iîuollerllarnrullr, pettleilliglockl. Liebt; Lerxmusbelatkeb-
tionen, bieurastbeoie; polKen cker Ist opvnbranbbeiten; Nikotin unck t^lkobol-
missbraueb, l/rüsenleicken, Lroptbilckunx, 8krokuloss, VorkalkunZ cker Ackern ;

LlasktirpertrübnnKsn. — XurZemässe Xnvbe. Xnrtisvk kür viabetiker unck

Naxenkranke.
prsobtvolle, staubkrsis Laxe, 5 Ninutsn von cker rvilckromantisobsn

Rabiusasebluobt entkernt. Neue zvinckAesebütste V/anckeldakn, àsKsàsbnts,
ebene tVeZanlaKen im naben tValck,

Prospekte unck näbsrs Vusbunkt ckurob
Lurarrt: F>r. k8«»rpatvtti. Die Direktion: ì. Ititiiii.

LâSlWSÎSS
------ SvàSuriSà. ^-i-

K94s Lerrliobs La^e am Visrrvalckstättersse. pur prbolunKsbsckürktiKS rullixer,
anAsnsbmsr ^ukentbalt, AliìssiK«

ps smptieblt sieb
^.îna Xsusen.

Nel ^r«, W«rk «
t^Itsiilpt'oblsilss Haus mit 50 Letten. Pelepbon. Llsktrisebes

Liebt. LilliZs Li'öiss. tì ukmerksume Leckisnunx. s673
/tSm/7/s /Vs//'l//p/e/s.

ilit i -lit,.
710! Sobönsts, rubies La^s im ickz-Ilisobvn Loobtal cker Lobrvsncks.
Sobr smpksklsnsvrsrt kür prbolungsbollürftigs (lubsrkulöss können niobt
aukZenommsn rvsrcksn). präolltiZer it.usAanKSpunkt kür kleinere unck

grössere LerKtouren. NässiKS preise. LobaitenanlaZen beim Lause.
pabrSsleKönbsit, Prospekts gratis unck kranko. Lelepbon. (^a L 980)

ps empiisblt sieb bestens
Der Lssitrsr: D ii««I«i 8»»tt»i

<^iu iulelliAeule» uuck lerulusliAe»
v /UNAS» lEacke/is/i, uwlc/ie» »ic/i in

cken Lausurlieilen luc/iliA mur:lieu unck
uur/i cku» /kor/ieu erlernen mill, /in-
ckel /iieru LeleAeu/ieil unter /reunck-
lic/ier -iuleiluny unck Nilurbell cker

//au»/rau. pcimi/ienansc/ilu»», cka/ire»-
r/raliMalion bei enl»/ireebencken Lei-
»lunr/en, VerlrauensmürckiAer, Aule/-
L/iuruklei, mu» ckureb XeuAnl»»e ocker
Lm/i/e/ilunAen ucblung-smerler per-
»onen naeb?umei»en i»l. l/perlen unl.
L/ii//re T4S/ be/orckerl ckie àpeckilion.

/n Alller pumilie /Zucket Aunr /Sc/i-
t/Aas lisäckobou nlebl unlei- M./ab?v>u

Aule, ckauerncke stelle. Dasselbe muss
lucbllA im IVuseben uuck Llällen, so-
mie in cken übriAen //ausarbeiten sein.
Lobn ZZ Lr. per ànal nebst Aule/'
DebuncklunA. s660

Fieb ru melcken bei Ar. lUiebal, ^abn-
arrl, Dos/a/.

4?ur eine Aanr ruverlässiye unck
selbslünckiAe //arrsotatts/kSoidi» ist

in kleiner, /einer Fcbmeirer/amilie in
àulanck Aulberablte, anAenebmestelle
o//en, /m 5ommer bestimmte perlen,
L//«rlen linter Lbi//re /kôobii? SS4 be-
/orckerl ckie pwpeckilion.

^»iner Aeublen Asmonwäsubs-lpoi»»-
» näbsri/i, ckie erbolunAsbeckür/liA ist,
märe LeleA-enbeil Aebolen, im Locb-
Aebirge länAeie xeil leieblere De-
sebä/liAUNA ru /Zucken, ZVäbere -In-
r/aben unter Lbi//re >1 p SS/ be/orcke/ck
ckie pwpeckilion, (bä/

4^ür eine /llcb/iAS. sa/bs/F/ickigoZkSobin
4/^ ist in einem Aulen Laslbaus cker
/uuorsc/nvoD aagaaoà» S/a/l» o//en
bei «sbr AU/sr Ss^ab/iniA. .VöliAen/alls
mirck eine rtusbil/skru/l beiAeAeben,
VerlanAl mirck eine mirklicb Aule,
burAerlicbe pucbe, D//erlen unter
Lbi//re >1 SSS be/o/ ckerl ckie pwpeckil,

r'ine er/abrene //s/is/is/lariu, öS Labi <'

V all. in e.raklem L/ausball au/ ckem
Lanck eine Leibe von Labren rur
besten ^u/rieckenbeil in lilellunA Ae-
mesen, ist im palt, au/ rtn/anA 1/ai
sieb nueb einem anckrmen pnAaAemenl
umruseben, am liebsten r« einem ein-
reinen //errn, ivenn möAlieb miecke/'
au/s Lanck, ps müi'cke aurb eine .Ins-
bil/sslelle /iir länr/ere /seil aeeeplierl.
Die DelreFencke ist rlurebaus e/esunr/
unrl leislunAs/äbiA, Le/l, ////erlen.unl
Lbi//i e S 6S7 be/o/'ckerl ckie pwpeckil,

679f Lolvsntsn Personen ist Leisten-
bsit Köbotsn, sieb ckureb cken Verkauk
eines NabrunKS- unck Lsnussmittsls

koken Verànzt
i!u vrsvsrbön, Likertsn unter Lbikkre
v l! 87Ä7 „<Zl»t«r V«rcklt«n»t"
postlaZernck Nissionstrasss, Lassl.

DM" mkslli»«n Spsi-gsln. "MF
703j Lxtra, 2'/- kK Pr. ».7«, S ku
Pr 7.—. prima grüne Pr. S. TV unck

Pr. 4.KV, kranko. (L 32,603 L)
Lmils pe»o>, Lanckelsgärtner, 8axon.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

eS am beften betrachtet wirb. @§ ift iE)m geglücft, ein
enge§, aber fefjr marïanteâ ©tuet oberfdjroäbifdjer
©rbe, ein fteineS Sanbftäbtc^en mit ber umgebenben
Statur unb feinen S9eroo!)ttern in großer 3tnfd)autid)!eit
nor un§ fjinpfteflen. SBie bie Sanbfdjaft, bie freie,
bügelige <£rod)ebene mit bem S3tidf auf bie ferne 2IIpen=
fette, uns ein ©efüfjl be§ SBeiten, ffrifrfjen gibt, ba§
für bie ©ingefcbrünftbeit fteinftäbtifd)er Serfjältnifte
entfcpbigt, fo erfreuen un§ bie oft redjt fnriofen
SJtenfcbenejempIare, benen mir ba in unb um (Steinau
begegnen, burd) ibre unmittelbare Sebenbigfeü; mir
glauben bem Siebter, roa§ er un§ non biefeit Seuten,
bie jum Seil fcljon auögeroadjfene Sonberlinge finb,
non ibren 3)teinungen unb Sd)icffaten beridjtet. @r
ftebt über feinen @efd)öpfen, aber er bat ibnen non
feinem gerjbtut gegeben. Sangfam, aber mit fidjerer
gübrung entrcicfelt er aud) au§ bem febeinbar unoer=
mittelten Stebeneinanber ber Figuren, Die äße St)pen
ber ßleinftabt, non ben Eponoratioren bis jum 2trpien=
bäu§(er, umfaffen, eine fid) aßmäljlicf) immer meljr jit=
fpibenbe unb ben Sefer feffelnbe §anblung, bie enblid)
mit einer faft geroattfamen, aber befreienben Sataftropfje
bie §aupiperfonen be§ 93ud)e§ au§ Unftarljeit unb Stot
auf ben redjten Sebenörocg roeift. — 2Jtit feinem neuen
SSuc^e ftellt fid) fo 2Bi!belm ©djuffen enbgültig in bie
Steibe ber jungen fd>roäbifd)en Dichter, bie in ben lebten
fahren in bie Sitteratur eingerückt finb, um ben alten
Stubm ibrer §eimat al§ be§ beutfdjen Didjtergartens
ju erneuern unb 31t feftigen.

Petdje Sau§frau fennt nid)t ben Slerger, bag ibre
fdjneeroeifi au§ ber SBafcdje gefommenen Singen

uad) bem ©lütten unfauber unb unanfebnlid) erfd)einen.
SDtan braudjt ben ©runb bteju einzig unb allein in ber
Sterroenbung einer minbermertigen Sorte 001t Stürfe
ju fudjen. SSeint ©ebraud) oon tRemt) Dteibftärfe
rctrb bie SBäfdje tabelloê. [631

9as 6etb. Dtoman non ©mile ßola. 3Sotf§au§gabe
in einem S3anb. ©ebeftet Sütt. 2.—, geb. SDtf. 3.—
(Stuttgart, Deutfclje S8erlag§=2lnftalt).

21l§ im ^abre 1891 gola§ „L'Argent" erfdjien,
ftanb ber Didjter auf ber §öfje feines 21nfel)enö; in
granfreid) loenigftenS mar feine Stellung al§ bie beS

gübrerä ber jettgenbffifdjen Siteratur unbeftritten. Da§
beutfdje Sefepubüfum freilid) fab feiner grofjen 3Jle£)r=
beit nacb in bem franjBftfdjen Staturaliften nod) ben
Qerftörer aßer Sunftibeale, ben SSeräc^ter be§ Sdjbnen,
einen faft obfjönen Scfjriftfteßer, ber ba§ §äfilid)e unb
Slbftofienbe um feiner felbft roißen barftefle. fjn biefe
2lnfd)auung, bie nunmebr längft oon ben roeiten Greifen
aud) ber beutfcfyeu ©ebilbeten al§ ganj irrig erfannt
ift, bat cor aßem Daê ©rfebeinen ber beutfdjen lleber=
febung oon „L'Argent" 23refd)e fcblagen helfen. Sßenn
e§ aud) in biefem ßtomait nidjt an ©jenen oott natura^
lifttfdjer 9tüc£fid)t§lofig!eit fehlte, fo jeigte in ihm ber
Dichter bod), bafi er aud) für baS Dafein unb bie
9Jîacf)t be§ ©uten im SDtenfcbenleben Singe unb £>erj
habe. Unb hatte in oielen feiner früheren Dîomane" bie
©eroiffenbaftigfeit be§ non ber 9îid)tigfeit feineä toiffen=
fd)aftlid)»fitnftlerifd)en Dogrnaö überzeugten SdjrifL
fteßer® zur golge gehabt, bafi neben Darfteßungeit
ooß farbigfter, arifcf)autirf)fter Straft aud) längere
Streden aßju eingebenber, trocfen fadjlidjer Sd)ilber=
ungen Eßlag fanben, fo mar nun in biefem 93örfen=

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [3;

roman bag rein befdjreibenbe ©lement ganz Zutädge=
brängt. Die padenbe §anblung, oon jenem laftenben
SJioment befreit, rib ben Sefer mit fort unb machte
ibtn bie Sebre, bie ber Dtdjter ihr mitgab, hoppelt
einbringlid) : bie Sebre oon ber beberrfchenben Steßung,
bie bag ©elb, bag Kapital in unferm mobernen Seben

einnimmt, afleg fid) unterjodjenb, mag ihm aug SelbfL
fudtjt anhängt unb nachjagt, unb nur bem bienenb, ber
eg ebeln gtoedeti zu unterwerfen roeife. — Dab oon
biefem ißoman nun biefelbe autorifierte unb oortrefflid)
legbare Ueberfe^ung, bie bamalg gleich nad) bem ©r»
fd)einett beg franzBftfdjen Driginalg beraugtam, in
einer auberorbentlid) bißigen einbänbigen 2lu§gabe
publiziert roirb, ift ein banfensioerte§ Unternehmen ;

gleich hen oorauggegangenen Slolîgauggaben ber Ueber^

®inc tnerkmüröigc Verlobung.
;oT] ^fioei muntere S8adfifd)d)en toarett an eine 2lbetib=

Unterhaltung eingelabeit. Sie oergnügten fid) föftlid).
2lm SÖtorgeu f<hliefen fie aug big z"m beßen SDtittag.
2lm Difdje roubten fie nicht genug zu erzählen oon ben

fröbli<herl ©tunben unb aßem, mag geboten mürbe,
kßindben fdjroärmte für bie Sltufifoorträge unb lebenben
SBilber, Senden oon ben tbeatralifdjen 2luffübrungen
unb befonberg 00m Danze. — „Unb mag bilbeie benn
ber ©lanzpunft beg geftrigen 2lbenbg'(" rooßte bie
2Jtama toiffen. „§errn 23ernbarbg Sd)ube!" rief Sen=

dben läcbelnb aug. „Sdjbn glänzenbe Schuhe finb immer
eine ©mpfeblung für ben üßenfcfcen, id) glaube, ich
üSnnte mid) fdjnurftradg in §errn 23ernbarb oerlieben !"
— „Defto beffer," ertönte eine Stimme aug bem 23or=

Zimmer unb berein trat §err SBernbarb, ber eben eine

SSifite madjen rooßte, bermafjen oor greube leudjtenb,
alg feine Schuhe in beßem ©lanze erftrablten. Sie
roaren mit bem berühmten ©Irtttjfett „Kongo" ge=

roichft. Stun rourbe glüdlid)e SSerlobung gefeiert.

Si Antonien bei Küblis
Graubünden
1420 m über Meer

(H 1204 Q)
652] Küblis & Hotel Krone,

Hotel Weiss Kreuz
Ruhiger, idyllisch gelegener Alpenkurort.

Pension mit Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte

gleicher Besitzer.

384] Ich fühle mich verpflichtet,
Ihnen zum Danke und andern
zumWohle ein öffentliches Zeugnis

zn geben. Ich litt schon
längere Zeit an Brust- und
Linngenleiden mit heftigem
Stechen und öfterem Blutauswurf

verbunden. Da wandte ich
mich an Herrn J. Schmid,
Arzt, z. „Bellevue", Herisan.
Durch die Mittel fühlte ich mich
schon in kurzer Zeit besser.
Blutspeien, Stechen hörten in sehr
kurzer Zeit gänzlich auf, und
so bin ich, Gott sei Dank, gänzlich

davon befreit. Finde daher
wohl mit Recht, Hrn. J. Schmid,
Arzt, jedem Lungenleidenden
bestens zu empfehlen. Herisau,
den 7. Mai 1903. Gertrud Rohner.
Die Echtheit der Unterschrift
der Gertrud Rohner wird amtlich

beglaubigt.Fiir d.Gemeinde-
kanzlei : der Gemeindeschrbr.-
Stellvertreter : R. Schläpfer.

Herisau, den 7. Mai 1903.
(K 8265-5)

Kt. Graubünden. — 1000 m ü. M.

Saison Juni bis September. ———
Der eisenhaltige Natronsäuerling, der von jeher hochgeschätzten

10F~ Heilquelle von Fideris "WS
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

fcralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Zà 1936 g)
Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

Kurpension und hyg. Erholungsheim „Seeschau"
EMMISHOFEN (Schweiz) bei Konstanz. (A 3339 K)

669] Diätet. Kurhaus. Alle Arten Bäder. Luft- u. Sonnenbäder. Herrliche Lage.
Grosse, eigene Gartenanlagen. Prachtvolle Spaziergänge. Massige Preise.
Prospekte gratis und franko durch die Direktion Th. Liebert.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke EüPilO
(neuestes Produkt d. Firma KEHR.

FRANCK SÖHRE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/2 kg 70 Cts.,
'/4 kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Hochglanzfett

RAS

ist das beste.

H —-, |g gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Sohminke.
11 II Garantiert unsichtbare, unschädliche Andwendung.

Sohachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt, on::] gegen Nachnahme

Fran A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Chem. Waschanstalt und Elciderfarherei

Terlinden & Co. vorm. H. hintßriTißistßr
709] Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. <&« Oratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

IV Viel Geld verdienen
695] können intelligente Personen, auch Frauen, allerorts durch

schriftliche Arbeiten
(Besorgung von Auskünften, Adressen, Beobachtungen etc.) Dauerndes,
schönes Nebeneinkommen für nur absolut zuverlässige Leute. Näheres schriftlich

gegen Rtickmarke : C. Langenegger, Auskunftei
Rüti-Riggi8berg (Kant. Bern).

CM
00
CD

rühmen alle sehr.

Sckvveîser ?rauen»2eitung — Blätter kür àen käusUcben Kreis

es am besten betrachtet wird. Es ist ihm geglückt, ein
enges, aber sehr markantes Stück oberschwäbischer
Erde, ein kleines Landstädtchen mit der umgebenden
Natur und seinen Bewohnern in großer Anschaulichkeit
vor uns hinzustellen. Wie die Landschaft, die freie,
hügelige Hochebene mit dem Blick auf die ferne Alpenkette,

uns ein Gefühl des Weiten, Frischen gibt, das
für die Eingeschränktheit kleinstädtischer Verhältnisse
entschädigt, so erfreuen uns die oft recht kuriosen
Menschenexemplare, denen wir da in und um Steinau
begegnen, durch ihre unmittelbare Lebendigkeit; wir
glauben dem Dichter, was er uns von diesen Leuten,
die zum Teil schon ausgewachsene Sonderlinge sind,
von ihren Meinungen und Schicksalen berichtet. Er
steht über seinen Geschöpfen, aber er hat ihnen von
seinem Herzblut gegeben. Langsam, aber mit sicherer
Führung entwickelt er auch aus dem scheinbar
unvermittelten Nebeneinander der Figuren, die alle Typen
der Kleinstadt, von den Honoratioren bis zum
Armenhäusler, umfassen, eine sich allmählich immer mehr
zuspitzende und den Leser fesselnde Handlung, die endlich
mit einer fast gewaltsamen, aber befreienden Katastrophe
die Hauptpersonen des Buches aus Unklarheit und Not
auf den rechten Lebensweg weist. — Mit seinem neuen
Buche stellt sich so Wilhelm Schüssen endgültig in die
Reihe der jungen schwäbischen Dichter, die in den letzten
Jahren in die Litteratur eingerückt sind, um den alten
Ruhm ihrer Heimat als des deutschen Dichtergartens
zu erneuern und zu festigen.

Welche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen

nach dem Glätten unsauber und unansehnlich erscheinen.
Man braucht den Grund hiezu einzig und allein in der
Verwendung einer minderwertigen Sorte von Stärke
zu suchen. Beim Gebrauch von Remy Reisstärke
wird die Wäsche tadellos. s631

?as Held. Roman von Emile Zola, Volksausgabe
in einem Band. Geheftet Mk. 2 —, geb. Mk. 3.—
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).

Als im Jahre 1891 Zolas „R^rgent" erschien,
stand der Dichter auf der Höhe seines Ansehens; in
Frankreich wenigstens war seine Stellung als die des
Führers der zeitgenössischen Literatur unbestritten. Das
deutsche Lesepublikum freilich sah seiner großen Mehrheit

nach in dem französischen Naturalisten noch den
Zerstörer aller Kunstideale, den Verächter des Schönen,
einen fast obszönen Schriftsteller, der das Häßliche und
Abstoßende um seiner selbst willen darstelle. In diese
Anschauung, die nunmehr längst von den weiten Kreisen
auch der deutschen Gebildeten als ganz irrig erkannt
ist, hat vor allem das Erscheinen der deutschen
Uebersetzung von „R'rirgsnt" Bresche schlagen helfen. Wenn
es auch in diesem Roman nicht an Szenen von
naturalistischer Rücksichtslosigkeit fehlte, so zeigte in ihm der
Dichter doch, daß er auch für das Dasein und die
Macht des Guten im Menschenleben Auge und Herz
habe. Und hatte in vielen seiner früheren Romane' die
Gewissenhaftigkeit des von der Richtigkeit seines
wissenschaftlich-künstlerischen Dogmas überzeugten Schriftstellers

zur Folge gehabt, daß neben Darstellungen
voll farbigster, anschaulichster Kraft auch längere
Strecken allzu eingehender, trocken sachlicher Schilderungen

Platz fanden, so war nun in diesem Börsen-

ez>.zciinz
/ilpsn-fi/Iiicli-st/lski

Roste Xiadvr»I>iakruag.
Die Rückse fr. 1. Zl). sz>

roman das rein beschreibende Element ganz zurückgedrängt.

Die packende Handlung, von jenem lastenden
Moment befreit, riß den Leser mit fort und machte
ihm die Lehre, die der Dichter ihr mitgab, doppelt
eindringlich: die Lehre von der beherrschenden Stellung,
die das Geld, das Kapital in unserm modernenLeben
einnimmt, alles sich unterjochend, was ihm aus Selbstsucht

anhängt und nachjagt, und nur dem dienend, der
es edeln Zwecken zu unterwerfen weiß. — Daß von
diesem Roman nun dieselbe autorisierte und vortrefflich
lesbare Uebersetzung, die damals gleich nach dem
Erscheinen des französischen Originals herauskam, in
einer außerordentlich billigen einbändigen Ausgabe
publiziert wird, ist ein dankenswertes Unternehmen;
gleich den vorausgegangenen Volksausgaben der Ueber-

Eine merkwürdige Verlobung.
Zwei muntere Backfischchen waren an eine

Abendunterhaltung eingeladen. Sie vergnügten sich köstlich.
Am Morgen schliefen sie aus bis zum hellen Mittag.
Am Tische wußten sie nicht genug zu erzählen von den

fröhlichen Stunden und allem, was geboten wurde.
Minchen schwärmte für die Musikvorträge und lebenden

Bilder, Lenchen von den theatralischen Aufführungen
und besonders vom Tanze. — „Und was bildete denn
der Glanzpunkt des gestrigen Abends wollte die

Mama wissen. „Herrn Bernhards Schuhe!" rief Lenchen

lächelnd aus. „Schön glänzende Schuhe sind immer
eine Empfehlung für den Menschen, ich glaube, ich

könnte mich schnurstracks in Herrn Bernhard verlieben!"
— „Desto besser," ertönte eine Stimme aus dem
Vorzimmer und herein trat Herr Bernhard, der eben eine

Visite machen wollte, dermaßen vor Freude leuchtend,
als seine Schuhe in Hellem Glänze erstrahlten. Sie
waren mit dem berühmten Glanzfett „Kongo"
gewichst. Nun wurde glückliche Verlobung gefeiert.

5t. Antünien I,«i «ÄKII«
Q r-â ra d> O ra cl s ra
1420 m über iiiieer

(R 1204 H)
6S2s XÄdlis H HvîSl ItronS,

HotSl
gleicher Besitzer.

384s Ick fükls mick vsrptlicktst,
Iknsn cum Danks unà andern
cumtVokls à öllentlickss ^sug-
nis ?.n geben. led litt sckon
längere Seit au lkriist
T.iiiig«iileîcktii mit Ksktigsm
Ltscksn uuck öfterem Rlutaus-
wurk verbunden. Da wandte ick
mied au Herrn
àct, 2. „Rsllevus", Hvrisnii.
Durcir die Nittel tnklts icir micir
sckon iu kurzer Zeit besser, illut-
speisn, Ltscksn körten iu sskr
kurzer Zeit gänclick ant. uuck
so biu icir, Dott sei Dank, gänc-
licir davon bstreit, Drucks claber
wokl mit Reckt, Rrn, d, Lckmid,
-4r/.t, jedem Rungenlsidsndvn
bestens cu smpfsklsn. Rsrisau,
den 7. Nai 1903. Dsrtrud Rokusr.
Die Rcktksit cker Ilntsrsckrift
der Dsrtrud Rokusr wird amt-
lick bsglaubigt.pür ddsmsinde-
kanclsi - der Demsindesckrbr.-
Stellvertreter: R. Lckläpfer.

Rsrisau, den 7. Nai 1903.
(X 826S-S)

Kt. Ornnbündsn. — 1000 m u. U.
rerri -

Der sissnkaltigs Xatronsäuerling, der von ssksr kockgesckätcten
UWU" v«» I'iÄvrll« "WH

wird cu Irmkkuren smptoklsn: Llutarmeu, Nagen-, Rsls- und Riersn-
kranken, sowie Rekonvalescenten. s6S9

Merslàââer, Aloordâà. MlenZâlirekâà.
Prospekt und Xrlsdigung von Anfragen durck (7!à 1936 A)

Xurarct: Hr. msd. 0. Rugentobier. Die lZadsdirsktion: k. /iitener.

»(ui'penZion unrl ^liolung8keim „3ee8ekau"
L!I«wlISII0lppD» (Sokwelc) bei Xorrstunc. 3339 X)

669s Diätet. Xurkaus. rille rirtsn Rüder. Rukt- u. Lonnsnkädsr. Herrücke Rage,
Drosss, eigens Dartsnanlagsn. pracktvolls Lpacisrgängs, Nässigs preise.
Prospekts gratis und franko durck die Direktion VI».

IVsr gscwungsn oder freiwillig
dem Dsnusss von Roknenkatiee
entsagt kat s601

tàe
(neuestes Produkt d. Rirma lillllll.
klìillillii îïiiilk), von den meisten der
Herren risrcts übereinstimmend
als dvsîs Ilsktse Lnsstn-
niîttel lier liegsnwart anerkannt
und empfoiilsn. Pag. à >/z kg 70 Dts,,
V» kg 35 (Its, in Xolonial- und
Rpscsrsiwarsnkandlungsn,

1F < ><!ìi «>1 îìrrXt'tìît

e>dt sokort iiatilrlivN rosizo (lvsicdtskarbe. Usine godwillkv.
D D MM dsrsvtisrt unsiotitbars. unsokââlicdo riuàsiictulls.

gcdsskMI, l ,k»kr rsiskvnâ. à ?r. 4.S« Uiskrst vergeudet
lleSvDIlCll gesvnutct. Sflzz seseu ítaelrustiius

4 V <A. ^H»ílIriiiìiil», VValtersbackstr. 1, IV

ldM. Vàîàià» M lleiilMsrei
leilinlien S Lo. vorm. N. »intermeioter

äelteststz, best eingoi'ivliivtS8 kvtzvkâft ljiv8ei' öksnoks.
Ipr-cirrixzts sczrAtâltlAsts ^krasfiâkri'taraAâli'SIctsl'^.i^ktl'âAS

Lssvtreictsris preise. Orsbis^SORsvtrtelpsvRurig.
si'iliulen Dépôts in allen Krösseron Ztüclten und Orten der Lebwoic.

Visl VsIÄ vorÄisiisi»
695s können intelligents Personen, suck prausn, allerorts durck

sottidktUvliis TkrRsitsrr
(Rssorgung von riuskünktsn, Adressen, Lsobacktungsn etc.) Dauerndes,
sckönss Rsbsnsinkommsn für nur absolut Zuverlässige Reute. Räkerss sckrikt-
lick gegen Rückmarks: O. I-itiigeitvgger, .-iuskunftei

Niiti-Niggiebsrg (Xant. Lern).

DV
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fepmtgen non „®er ^ufammenbrud)", „8ourbc§" unb
„SRom", bte alte eine überrafdjepbe 33erbrettung gefunben
paben, wirb aud) biefe baju bettragen, ba§ Qntereffe
unb 2}erftänbni§ für ben großen fraitjiiftfdjen 2lutor
aucp int beutfcpen Sprachgebiete wacpjupalten unb ju
nertiefen.
SSeißtiipe gtorlBlfbuttg unb 2tcrufs6itbung. Qm S3er=

K läge be§ 2lrt. ^nftitut OreH güpli in Büricp ift fo=
eben erfcpienen: „Stetpenßuip für jSlälKpeu-^forf-
ßttbnwfls|"<puf(n", oerfapt non 2lug. uitb ©mil ©piep,
Seiltet in Siel. 54 Seiten, 8° format. Steig 1 %x.

®aä fefjr jeitgemäpe Südjlein eignet tief) zufolge
ber gropen iReidjpaltigfett, jweefgemapen SMuäwaljl,
fadjgemäpen praftifcpeit îlnorbnung unb leidjtfapltdjen
®arfteEung be§ Stoffes, tnie aud) burd) feine leichte
2lnpaffungSfät)ig!eit an bie nerfd)iebenen totalen ScpuB
unb Silbunggoerfjältmffe oorjüglid) für allgemeine unb
berufliche govlbtlbunggfcfjulen, für tneibl. gadjfurfe,
ÔauSpaltimgêfcputen, SRäbdjenpenfiottate unb bürfte
and) a(§ ßilfstutcf) mandjerortê in SRäbcpenoberflaffen
unb SRäbcpenfefunbarfdjulen gute ®ienfte leiften.

Unter bem SEitel „pAs paße» toit nötig in
gefunben unb ftranßen fagen ?" nerfenbet ba§
®lebijinat= unb SamtätSgefctjäft |>au§mann 31.=©.
grätig unb franfo ein fleineg tpeftdjen, bag für jebe

GlaozfcftJ^onqoybestes Glanz-» Schühpcuzmitrel V
eo.|

machldas Leder geschmeidigst dauerbafUgieMplöblicb
schönsten Glanz. Erhältlich inallen Spezeeeibandlungcn.1

[Jüan achte auf den Kamen!
B5i

Çaugmutter non 28ert ift. @g werben unter anberem
baritt bte neueren unb älteren 2lpparate int 33ilbe

norgeführt unb befprodjen, bie bei ber Krauten*,
©efunbpeitS*, Kinber* unb SBödjnertnnenpflege jur
SSerroenbung gelangen. ®urcf) bie fadjîunbige 23e=

leprung über ben ©ebraud) biefer ®inge tnirb tnandjer
Ünficperfieit unb 2lbhangigfeit oott frentber ßilfe ab*
geholfen. ®ie .ßeftepen fönneu burd) eine fßoftlarte
nertangt werben.

(Eint intmflante (Entöcrhung.
57°] Sängft ift bag SSlattgrün, bag ©l)lorop£)t)ll, i" eine

tßaratlete geftetlt worben p ber garbe beg menfdjlicpen
SBIuteg, bag burch bie roten S8lut!örperd)en erjeugt
wirb. ÜRan hat bett SBIutfarbftoff unb bag S3lattgrün-
analpfiert unb alg bie tlrfadje ber roten Körperepen
beg SSluteg ben ©ifengehalt erîannt.

2Ran h°t auch im ©ploroppqll, beut Sebengfafte
in bem Statte ber ißflanje, nad) ©ifen geforfdjt, unb
bie laienhafte 2lnfdjauung hat aud) wieber ben blut*
oerbeffernbett SJorjug ber ifJflanjennatjrung befonberg
auf ben ©ehalt an ©ifen äurüctgefüprt.

©in Präparat, wetdjeg nun im hohen SR ape bem
33lute ©ifen jujuffipren intftanbe ift, ohne ben SJiagen
unb bie 3äf)ne anzugreifen, ift baS SRäpr* unb Straf*
tigungsmittel fycrromattgattin, ein wiffenfcpaftlid)
erprobte? Spejtfifum, bag ttiept nur gegen 23leicpfucpt,
©frofeln, ÜReroenfcpwäcpe unb alle Kranfpeiten, bie
burd) ungenügenbe 2lnjapl non roten 23lutförpercpen
im 58lute heroorgerufen werben, wirft, fonbern auch

gegen alle SOtagenteibeu mit ihren fo läftigeit 33er=

bauunggftbrungen.
®iefe§ oorpglicpe ©pe.jififum ift babei nicht nur

angenehm ju nehmen unb felbft bei Ktnberu beliebt,
fonbern eg geftattet auep infolge beg mäpigen greife?
non gr. 3.50 per giafcpe ehie menig foftfpielige unb
babei boch gerabeju SBunber wirfenbe Kur.

2Ran ad)te beim ©infaufe ftetg auf ben Stamen
gerromanganin unb weife alle ©rfappräparate jurüd.

gerromanganin 31t gr. 3.50 bie giafcpe ift non
2lpotpefen ju haben ober fteper non:

§n |>f. ftaffen î SBwen=2lpothefe. St. Seonharbg=
3lpothefe (Dtto 2lUmenbinger). 3lpothefe j. iRotpftein
(§. IJennp). ßeeptapothefe (®r. 21. ßaugmann). 2lbter=
apothefe (®r. D. iöogt) §irfd)apothefe (2lug. &haler)
Stofenbergftrape 60. — Rurich : Pharmacie Qnter=
national, ®heaterftrape — gn 28interlhur : Stent*
2lpothefe. — 5« ^ern: 2tpotljefè ©. $. Sanner, äupereg
93oHwerf. — §«t cJu}ern : 2lpotf)efe ju ©t. SRorip (g.
Siebter). — £tt Sßiet: g)ura=2lpothefe. — §tt Scpaff-
ßanfen : @int)orn*2lpothefe. — gn ^aufanne: Slpotpefe
ïluguft Sticati, 2 Sitte SJÎabeleine. — 3n ftCatus :

aRartp'fdpe 2lpothefe. — Sfafet: St. Seonparbg*
2lpotpefe. — 5«t fte»f: Pharmacie be l'Uninerftté,
SRue bu ©ottfetl général.

kMAhtMAM ant beften immer wie*
nenmen ber bie echten 2lpo*

tpefer SRith- S3ranbtg ©djweijerpillen,
wenn Sie an ©tuhloerftopfung, ner*
bunben mit 2Slutanbrang,Kopffd)meräen,
2lppetitIofigfeit, Çâmorrpoiben, Unbe=

pagen ufw. leiben, ©ittjig baftepeitbeg Slutreinigungg
mittel. Schachtel „mit meipern Kreuj im roten gelbe
unb SRamengjug IRid). S?ranbt" ju gr. 1.25 in ben
2lpothefen. [468

LaubernBühler's
grexöeteter

Kaffee
empfiehlt sieht selbst!

Ueberall erhältlieh. [346

Lauber-Bühler, Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 516

Kindepmilch.
In Apotheken.

OD

S

Sanguisat „Richter"
für bleichsüchtige und blutarme Kinder und Erwachsene
verfehlt nie ihren Zweck. Dasselbe wirkt appetitanregend,
nervenstärkend und blutbildend, die körperlichen und geistigen
Kräfte werden gehoben, das Gesamtbefinden gebessert. Preis
per Flasche Fr. 3.75 in den Apotheken. (A 3248 K) [619

Dameti,
Heirats-Vermittlungsbureau„Trautheim"

die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Zürich - UnterstesRötelstrasse 22, I,
Briefadr: Postfach 14,121.

anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.

CACAO „GRQOTES
EtHT HOLLÄNDISCH • —

2
10

rABRIK: WESTZAAN
HOLLAND ^jpgrÜNtiefc 1825

Öfe Hauptnioderlage Für üit' .SCHWEIZ
COCHIUS &C°, BASE!

0. WAL.TER-0BRECHT s

rABRIKMABKE

395

Beck sWollselfe
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Deoken etc. Die Wolle bleibt weich und gesohmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung
bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

5JrtTanM)ano

Wilh. Grab
Zürich

+ Crittligaffe ^

Jtttr garantiert
folihc |Uare.

HUuftr. ftatrtlou
gratté unb franfo

entt). 400 2lrtifel 3.23

»r
J tll'ticttcrfdjupc, ftart 7.80'
SRattug s Stpniirfttefcl

fetjr ftarf 9.—
SBtanng StpnitrRtefel

elegant mtt Sappen 9.40
grauemißnittoffeln 2.—
grauen -Scpmirfttefel

fepr ftarf 6.40
grauen =@tpnürftiefel

elegant mit Sappen 7.20
Kitabcti' unb îo'cfjter-

fdntlie sio. 26—2d 4.20
M 9lo. 30-35 5.20

üi erlaub gegen Dîatpnafime.
Streng reeHe Sebiennng.

ifranto Umtauft bei
Uitcfitpaffett.

Segr. 1880.

SeMeke dein Keim!
Grösstes I.ager

Vorhangstoffe in Engl. Tüll,
Etamine, St. Galler

Stickerei u. Brise-Bise. I

Direkte Bezugsquelle. [512 |

Fabrikpreise

Versand H. Maag
Töss, Kt. Zürich.

Verlangen Sie gefl. Muster I

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

"(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
m jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. ßallen.

Reine, Msebe Rinsieä-Bstter

liefert gut und billig [529
Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Sckvvàer?rauen-2!eitung — SMtter kür àen kâusUcben Kreis

setzungen von „Der Zusammenbruch". „Lourdes" und
„Rom", die alle eine überraschende Verbreitung gefunden
haben, wird auch diese dazu beitragen, das Interesse
und Verständnis für den großen französischen Autor
auch im deutschen Sprachgebiete wachzuhalten und zu
vertiefen.
Weibliche Kortvildung und Berufsbildung. Im Ver-
K läge des Art. Institut Orell Füßli in Zürich ist

soeben erschienen: „Itechenvuch für Mädchen-Kart-
virdungsschult»", verfaßt von Aug. und Emil Spieß,
Lehrer in Viel. 54 Seiten, 8° Format. Preis IFr.

Das sehr zeitgemäße Büchlein eignet sich zufolge
der großen Reichhaltigkeit, zweckgemäßen Auswahl,
sachgemäßen praktischen Anordnung und leichtfaßlichen
Darstellung des Stoffes, wie auch durch seine leichte
Anpassungsfähigkeit an die verschiedenen lokalen Schul-
und Bildungsverhältnisse vorzüglich für allgemeine und
berufliche Fortbildungsschulen, für weibl. Fachkurse,
Haushaltungsschulen, Mädchenpensionate und dürfte
auch als Hilfsbuch mancherorts in Mädchenoberklassen
und Mädchensekundarschulen gute Dienste leisten.

Unter dem Titel „Was habe» wir notig in
gefunden und kranken Hagen?" versendet das
Medizinal- und Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
gratis und franko ein kleines Heftchen, das für jede

(Zlaa-fett
Ödestes Slemz»seklmptu?mmel XI

en.I
maeklàlKdergeLckmeidigxdâoeichîàgiedlplôlÂicb,
«Künsten SlSbe.strlMlickinallenLperereibsnalllngei,.

-fflan acbte auf àen hfsmen!

Hausmutter von Wert ist. Es werden unter anderem
darin die neueren und älteren Apparate im Bilde
vorgeführt und besprochen, die bei der Kranken-,
Gesundheits-, Kinder- und Wöchnerinnenpflege zur
Verwendung gelangen. Durch die fachkundige
Belehrung über den Gebrauch dieser Dinge wird mancher
Unsicherheit und Abhängigkeit von fremder Hilfe
abgeholfen. Die Heftchen können durch eine Postkarte
verlangt werden.

Eine interessante Entdeckung.
Längst ist das Blattgrün, das Chlorophyll, in eine

Parallele gestellt worden zu der Farbe des menschlichen
Blutes, das durch die roten Blutkörperchen erzeugt
wird. Man hat den Blutfarbstoff und das Blattgrün-
analysiert und als die Ursache der roten Körperchen
des Blutes den Eisengehalt erkannt.

Man hat auch im Chlorophyll, dem Lebenssafte
in dem Blatte der Pflanze, nach Eisen geforscht, und
die laienhafte Anschauung hat auch wieder den
blutverbessernden Vorzug der Pflanzennahrung besonders
auf den Gehalt an Eisen zurückgeführt.

Ein Präparat, welches nun im hohen Maße dem
Blute Eisen zuzuführen imstande ist, ohne den Magen
und die Zähne anzugreife», ist das Nähr- und
Kräftigungsmittel Ferromanganin, ein wissenschaftlich
erprobtes Spezifikum, das nicht nur gegen Bleichsucht,
Skrofeln, Nervenschwäche und alle Krankheiten, die
durch ungenügende Anzahl von roten Blutkörperchen
im Blute hervorgerufen werden, wirkt, sondern auch

gegen alle Magenleiden mit ihren so lästigen
Verdauungsstörungen.

Dieses vorzügliche Spezifikum ist dabei nicht nur

angenehm zu nehmen und selbst bei Kindern beliebt,
sondern es gestattet auch infolge des mäßigen Preises
von Fr. 3.50 per Flasche eine wenig kostspielige und
dabei doch geradezu Wunder wirkende Kur.

Man achte beim Einkaufe stets auf den Namen
Ferromanganin und weise alle Ersatzpräparate zurück.

Ferromanganin zu Fr. 3.50 die Flasche ist von
Apotheken zu haben oder sicher von:

In St. Hallen: Löwen-Apotheke. St. Leonhards-
Apotheke (Otto Allmendinger). Apotheke z. Rothstein
(H. Jenny). Hechtapotheke (Dr. A. Hausmann).
Adlerapotheke (Dr. O. Vogt) Hirschapotheke (Aug. Thaler)
Rosenbergstraße 60. — In Zürich : Pharmacie
International, Theaterstraße — In Winterthur: Stern-
Apotheke. — In Wern: Apotheke G. H. Tanner, äußeres
Bollwerk. — In Luzcrn: Apotheke zu St. Moritz (F.
Siedler). — In Biek: Jura-Apotheke. — In Schaff-
kaufe«: Einhorn-Apotheke. — In Laufanne: Apotheke
August Nicati, 2 Rue Madeleine. — In Hkarus:
Marty'sche Apotheke. — In N»fek: St. Leonhards-
Apotheke. — In Henf: Pharmacie de l'Universits,
Rue du Conseil general.

îe» am besten immer wie-lî Nîvnlîlî der die echten
Apotheker Rich. Brandts Schweizerpillen,
wenn Sie an Stuhlverstopfung,
verbunden mit Blutandrang.Kopfschmerzen,
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, Unbehagen

usw. leiden. Einzig dastehendes Blutreinigungs
Mittel. Schachtel „mit weißem Kreuz im roten Felde
und Namenszug Rich. Brandt" zu Fr. l.25 in den
Apotheken. (463

Maßkvv
Uebsrall srbältliok. (346

Kaffee-Ki'oLL-lîôLtei'eî, I.u-ei'n.

Sfist'ilisisrchs
verrier ^Ipen-Mcli

voi-^llsdlolro 5lS

Iri 'WE

cv
Z

Lanxuisai „Dickten"
kür bleiobsüobtigs und blutarme Linder unà Drwaokssne ver-
ksblt nie ibren 55 week. Dasselbe wirkt appetitanregend,
nervenstärkend unà blr>tii»îI«lviRlI, ckis kvrpsrlioben nnck geistigen
Lräkte werden gebvbsn, das Desamtbsbndsn gebessert. Rrsis
per Flasobe Fr. 3.75 in àen ápotbsken. (^. 3248 L) (619

Vamen.
ûM8-VksMW8dmgu„Isgàim"

«lie sieb einsam knicksn, betraten nnck glüokliob werden
wellen, geben wir äsn Rat, ails kalsebe Lobam
beiseits /u legen unä sieb sebriktiieb oder münäiieb
bsi äsm bebördliob bewilligten

Med-llààlîûtolstl-ssss 22, I,
Driskadr: Rostkaob 14,121.

anzumelden. Kein Vorsobus», streng reell, absolute Vvrsvkwisgenbsit. Separate
Hamen- nnä ttvrrvn-Lmpkangsrimmsr. (699

Ds sinä Herren acker Ltände, jeden Derates, jeden Liters und Lonkession
angemeldet.

t->Ol.l./vricz ^ Ad> lisuptnioileringe kür dit

O. àui-LlîO LI? tl-p s

395

V«vk ^W»u«vikv
Lssts Seike /um Waseken von wollsriSH Ontsi-kìsiàsi-n, I^ÎQàsrwàsoks, Ltrür»x>ks,

Osok.su sto. Die >Volls bleibt wsiok unà yssoìnusiâiN unà Zebt niebt ein. tIsbrnuebsnntvei-
sunA bei jsàem Ltckà Ilsberall /u baben. ^705

Uerfandhau»

W>IK. Vnsk
-s Trittligasse h.

Uur garantiert
solide Mare.

IUustr. Katalog
gratis und franko

cnth. 400 Artikel z. B
Fr

s Arbeiterschuhe, gart 7,80'
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark 6.40
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter-

sàke No. 26—W 4.20" No. so-ss 5.20
Versand gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung
Franko Umtausch bei

Nichtpaffen.
Gegr. 18S«.

Zàiià kàZleim!
I-UKvr Vor
in I^.iigl. I'iill,
8t. tattllt-I

8tià«rvi u ikriav V»««.
Dirskts Bs2uss<iiisIIs. s512

^abrikjprsiss

Venssnil üilsag
sikL««, Lt. Mriob.

Vsrlavgsn gio gall, bluster!

?ür S.so?rsuksn
versenden krankn gegen Haobnabme

dtio. S Ko. ff. IoiIotto-KdssII-8oison

los. 60—70 Isivbtbssobüdigts Ltüobs
der feinsten Toilette-Leiten). (362
Lergmann à Do.. VVisdikon-2üriob.

Visit-, Kfàlstions- uni! Vkfilldlingàtkn
m jedem Dears lisksrt prompt

Suvbliruvkvrsi Merkur in 8t. Kallsn.

Ilà, àià Imâ-Iiittst
lisksrt sut unâ dillis > 529

Fmàll i» kàiàil, ll»ii!k«gi>Ieii.

.Otto" ist Mr <Z!e Adresse notn-oudig.
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Am internationalen (Zà 1464 G) [551

Wettkampf
errang die schweizer. Schuhindustrie den I. Preis.

Ich führe grundsätzlich nur diese Fabrikate und versende
in bester Qualität zu folgenden billigsten Preisen :

Mannswerktagslaschenschuhe Ia
Hannswerktagsschuhe, Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid und elegant

Fraaensonntagsschnhe „
Frauenwerktagsschuhe, solid
Knaben- u. Töchterschnhe, beschlagen

Knaben- u. Töchterschnhe, „
Knabenschnhe, beschlagen

N° 39/48 Fr. 7.80
II It 9-

„ „ 9.50

„ 36/42 „ 7.20

„ „ „ 6.30
26/29 4.20

„ 30/35 „ 5.20

„ 36/39 „ 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg
Verlangen Sie bitte Prels-Gourant mit über 300 Abbildungen.

Garantie für jedes Paar,

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Schwächliche Kinder

Blutarme und nervöse Srwaehsene

Wagen- nnd Sannleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/* Pfd. zu 5© Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

Thnrganer Moste und Säfte
452] in hut prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Mosterei-Genossenschaft Spach.
Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

Obsttresterbranntwein garantiert reell.

Elchin3 hir alte Leute. Es frischt die gesunkenen Lebens-
"kräfte auf, stärkt den Organismus. Es enthält die

wirksamen Bestandteile, der Chinarinde in Verbindung mit andern dem Körper
nötigen Salzen. In den Apotheken p. Flasche Er. 2.50. [509

Cacao Se Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflfeferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicbt löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1590 8) lieber Geschmack, feinstes Aroma. |45ö

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Xraft-Sssenz
von Winkler & Co., jl-G, Russibon (Zürich)

ein in jeder Familie beliebter Liqueur für Leute beiderlei Geschlechts,

stärkt Magen und Blut. Appetitanregend. [520

Erhältlich in Flaschen à Fr. 1.50 und 2.50 in Restaurants
und in unsern Depots.

&0F" Verlangen Sie
unsern neuen Katalog
1200 photogr. Abbildungen über garantierte

Gratis
Ithren-, Gold- nnd Silberwaren

LEICHT-IWAYER A Cie., LUZERN
bei der Hofkirche.

Bonbons^
n ^ ~ unübertroffen

Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne,Baden.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Scbweiser?rauen-2eitung — Mütter kür àen käusiicken Kreis

-dm iuternationntsn (îiá 1404 O) ^551

VeàWk
errang àis «vl»>vvi«v». !8vI»i»I»ii»à«trie Ävl» I. ?rvt».

led külirs grunàsâwliek nur llioso kabridstv unà verssnàs
in lisster (Qualität ?iu kolgsuàsn dilligstsn ?rsissn:

Al»i»i»8ivvrIiàK«»«I»iiIie, llaksn I»
iHerrvir^«i»i»t»s«««I»«k«, «l>!!>i i»iil «lepnl

^r»nt»»«<»iiiitng>»>««l,llli«
solià

liniìlien u
Iii»aI»ei»«eI»i»I»«, bssolilagsn

N" 39/48 Rr. 7.80

I, ii »> 9-

ii 9,50

„ 30/42 „ 7,20

I. „ V.30
20/29 4.20

„ 30/35 „ 5.20

„ 36/39 „ 0.80

kîuâ. llirt, l^eniburg
Voriiiizoii Sis ditto krois-iiouraut mit itdvr M àddliàzvû.

t iìr° j

543t Das unà vrL«Ixrv»vl»»te unà ?u-

glsied Kil1ig«tv

Nstigungsmittel
à (L 11,333)

Zàsàlie Mà
ölulsrme »«à norvà 8n»àm

ZliiW- mil Lsràiàà
Rö. Nan vsrlangs ausàrueklicd àis Nards

„R^RidOIDLVOtZRI-", überall srbâltl,, adsr nur in
golden ?askungsn,^s /-d?kà. i?u FV Ots. p. ?aekung.

kin^rosvoricauk kür àis Sàwà:

Vovkîus ât Vv., SsssI

Tlimzimer Ztlà m» ZZjto
452j in Nul prima (jualitíìtsn einptisliìt als vor^ügliebstss ?amilisngetränk

Mzterei lîemzzknzàst 8guà
SlIIigoto lagvsprvisv. toikgodlnils gratis von SV titor an rur Vorfügung,

<>1»«44l t !«4t i l»i ni>iltvvt iii garantiert roo».

I â» â» kür »It« lis krisedt àis gesunkenen i.skens-
kräkts su k, stärkt àsn Organismus, lis sutbalt àis wirk-

samsn lZsstanàtsils, àsr Olrinarinàs in Vsrbinàung mit anàsrn àsm Rörpsr
nötigen Lallen. In àsn idpotbsksn p, lklasobe lkr. 2,50, ^509

t?acao De «7oi?e
Dor kolosto ullâ vottsiidaktosto doiiàlliilscde Laeao.

Künlsl. Nollâncl. I-totllstsrant.
kolilono MollsIIIo tileltsusotellung ?srl8 IZllI, 8t. I.0UÌ8 ISllt etc.

4»ini»<1 prix IR«r» <l«i»vai»r«
tl^slsnlsotis >4usstsIIur>s paris lSVI.

«arantlert r«in. làdt ISsIIvI», »»>> rliukt. «r«lsl»i^. n<>st-
(1590 3) Itvàvr Leinst«« ì reiozì î455i

kill M àd ?au1 >Vicisr»snri, 2üric-ti II.

Krsst-Lssans
M Nà 8? ko.. A.K., IiWillm (Ariek)

sin in jocier Familie beliebter i.iqueur kur Iisuks bsiàsrisi (rssciiisedts,

stürkt NnZsn und kiut. (dppstànrsZknà. ^520

Lrbàltliek in ^lasebsn à k>. 1.3V nnà 2. SV in Restaurants
unà in nnssrn Ospnts.

UM" Verlangen Lis
unsern neuen Lataiog

xkotogr. ^.dbilàungsn üder garantierte
knsîïs

Wen-, W- mâ Mermre«
>t.cio»?-i!i«ìvcii « v>«., i-uicniii

dvl clor I4c>f><irc!l>v.

Sondons
unüdertroften

öiseuiis
dslisdteste klsrke

Gaffeln
lic>c.likeiner Dessert

^.Zcknebli's 5öline,öscjen.

?roì)snuirtrQSi'Q âvr „8odwsi2!6r lì'i'auvrlLisituils'' vksrâsn auk Verlausen
gerne grat-is uuâ krauke Augssauà
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